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Auf dem Weg zum »DDc science and innovation campus«
Zukünftig wird ein siebenköpfiger Vorstand die Vereinsgeschicke leiten / HAIT neues assoziiertes Mitglied

Anfang Dezember lud die Forschungs-
allianz DRESDEN-concept e.V. (DDc) 
zur jährlichen Strategieklausur und 
ordentlichen Mitgliederversammlung 
ein, erstmals unter der Leitung der 
neuen Vorstandsvorsitzenden Prof. Ur-
sula M. Staudinger und coronabedingt 
in Form von Videokonferenzen. Die 
Resonanz war mit jeweils mehr als 50 
Teilnehmer:innen erfreulich groß. In 
überaus anregenden Diskussionen wur-
de über die weitere Entwicklung von 
DDc hin zu einem »DDc science and in-
novation campus« diskutiert.

Um die vielfältigen Interessen der 
Mitglieder abzubilden und die Zusam-
menarbeit stärker zu institutionali-
sieren, wurde als erster Schritt die Er-
weiterung des Vorstands beschlossen. 
Zukünftig wird ein siebenköpfiger Vor-
stand die Geschicke des Vereins lenken: 
neben Prof. Ursula M. Staudinger (Rek-
torin der TUD) und Dr. Andreas Hand-

schuh (Kanzler TUD) werden Dr. Achim 
Bonte (SLUB) die Kultureinrichtungen, 
Prof. Stephan Grill (MPI-CBG) die Max-
Planck-Gesellschaft, Prof. Christoph 
Leyens (IWS) die Fraunhofer-Gesell-
schaft, Prof. Sebastian M. Schmidt (HZ-
DR) die Helmholtz-Gemeinschaft sowie 
Prof. Brigitte Voit (IPF) die Leibniz-Ge-
meinschaft repräsentieren.

Auch das DRESDEN-Board soll per-
sonell erweitert werden, um eine mög-
lichst breite Einbindung der DDc-Wis-
senschaftsakteure zu erzielen. Aktuell 
wird über eine Erweiterung seiner Mit-
gliederzahl beraten. 

Um bereits Nachwuchswissen-
schaftler:innen die enormen Vorteile 
der Forschungsallianz nahezubringen, 
sollen Repräsentanten dieser Gruppe 
zukünftig stärker in die Scientific Area 
Committees (SACs) eingebunden werden. 
In den SACs, die derzeit die vier Themen-
bereiche Biomedicine & Bioengineering, 

IT & Microelectronics, Materials & Struc-
tures sowie Culture & Societal Change 
abdecken, werden Forschungsschwer-
punkte identifiziert und Ideen für neue 
Exzellenzcluster generiert. 

Mit dem »DDc lunch retreat« star-
tet DDc im Februar darüber hinaus ein 
neues Format: Ausgewählte Forscher-
:innen der DDc-Einrichtungen werden 
eingeladen, ein zukunftsweisendes 
Thema vorzustellen, das in besonderem 
Maße von der in Dresden vorhandenen 
wissenschaftlichen Kompetenz getra-
gen wird und damit für den Standort 
ein Alleinstellungsmerkmal darstellt. 
An der einstündigen Veranstaltung 
können alle interessierten DDc-Mitglie-
der teilnehmen. 

Ein weiteres wichtiges Thema der 
Versammlungen widmet sich den For-
schungsinfrastrukturen. Exzellente 
Forschung ist heute ohne exzellente 
Forschungsinfrastrukturen nicht mög-

lich. DDc setzt sich daher zum Ziel, die 
laufenden Aktivitäten der gemeinsam 
genutzten Technologieplattformen ein-
schließlich der rechtlichen Rahmenbe-
dingungen weiterzuentwickeln.

Schließlich freut sich DDc über sein 
33. Mitglied. Die Mitgliederversamm-
lung stimmte der Aufnahme des Han-
nah-Arendt-Instituts für Totalitaris-
musforschung (HAIT) als assoziiertes 
Mitglied einstimmig zu. Das HAIT be-
schäftigt sich insbesondere mit der sys-
tematischen Untersuchung des Natio-
nalsozialismus und des Kommunismus 
sowie den Voraussetzungen und Folgen 
beider Herrschaftssysteme. 

Das große Engagement seiner Mit-
glieder und der »Dresden Spirit« sind Ba-
sis des Erfolgs von DDc. Mit den bereits 
initiierten Änderungen und zahlrei-
chen neuen Ideen kann DDc optimis-
tisch in das Jahr 2021 gehen.

Lena Herlitzius, Gerhard Rödel

Zukunftslabor fokussiert auf Forschung
Erweitertes Rektorat lädt zur Diskussion über die Universitätsgestaltung ein

Lässt sich inmitten einer Pandemie und 
der Umstellung auf digitale Formate der 
Austausch mit der gesamten Universi-
tätsgemeinschaft bewerkstelligen? Ja, 
sagen die Mitglieder des Erweiterten 
Rektorats und haben die Zukunftsla-
bore 2021 konzipiert. Vorstellungen 
und Ideen aus der täglichen Praxis der 
Mitarbeiter:innen sollen hier mit der 
Strategie des Rektorats »TUD 2020–2025« 
vereint werden, um zu ergründen, wie 
wir künftig an der TUD forschen, stu-
dieren und arbeiten wollen.

Unter dem Motto »Global bezogen 
und regional verankert« können alle 
Angehörigen der TUD und der DRES-
DEN-concept-Partnereinrichtungen 
zusammen mit Moderator:innen be-
sprechen, wie sich die Teilstrategien 
in den Arbeitsbereichen produktiv und 
alltagsnah umsetzen lassen. Von Ja-
nuar bis Juli kann der weitere Weg der 
Universität in thematisch einschlä-
gigen Zukunftslaboren zu Forschung, 
Transfer, Verwaltung, Universitätskul-
tur, Lehre, Digitalisierung und Kom-
munikation mitgestaltet werden. 

Dabei legt die Universitätsleitung be-
sonderen Wert auf die Anknüpfung an 
die vielfältigen Impulse der Zukunfts-
labore aus dem Jahr 2018. Für die Re-
alisierung wurden virtuelle Räume, 
Schulungen und digitale Whiteboards 
vorbereitet, um den ungezwungenen 
Austausch ohne Einschränkungen 
zu gewährleisten. Wer partizipieren 
möchte, erhält nach der Onlineanmel-
dung im Exzellenzbereich den Zugang 
zu drei ausgewählten Themenzirkeln 
pro Veranstaltung.

Den Auftakt bildet das Zukunftsla-
bor »Wie wollen wir forschen?« am 20. 
Januar von 13 bis 17 Uhr. Hier werden 
die Themen Forschungsethik, wis-
senschaftliche Praxis, Forschungsda-
tenmanagement, Open Science, das 
TUD-Forschungsinformationssystem 
und die leistungsorientierte Mittel-
vergabe offen miteinander diskutiert. 
Moderator:innen sind u. a. Prof. Stefan 
R. Bornstein, Dr. Anita Sbalzarini, Prof. 
Stefan Scherbaum, Prof. Lars Bernard, 
Dr. Barbara Könczöl und Prof. Gerhard 
Rödel. Die Leitung haben die Rektorin 

Prof. Ursula M. Staudinger und die Pro-
rektorin Forschung, Prof. Angela Rösen-
Wolff. Dieses Zukunftslabor richtet sich 
– thematisch bedingt – vornehmlich 
an Professor: innen, wissenschaftliche 
Mitarbeiter: innen der TU Dresden und 
Angehörige der DRESDEN-concept-
Partnereinrichtungen, aber selbstver-
ständlich sind auch Studierende und 
wissenschaftsunterstützendes Perso-
nal herzlich willkommen. 

Magdalena Selbig

❞Das Zukunftslabor »Wie wollen 
wir forschen?« startet am 20. Ja-

nuar 2021, 13 Uhr, nach der Begrüßung 
durch die Rektorin mit einem Impuls-
vortrag der Prorektorin Forschung, 
Prof. Angela Rösen-Wolff, zum Thema 
»Von den Zukunftslaboren 2018 bis zur 
Strategie des Erweiterten Rektorats 
heute – Was haben wir erreicht, wo 
stehen wir und wo wollen wir hin?«.
Eine Anmeldung für das zweite Zu-
kunftslabor »Transfer in Wirtschaft und 
Internationalisierung« ist Mitte Februar 
möglich.

Prof. Katja Bühler in  
Wasserstoffrat berufen
Das Bundeskabinett hat Prof. Katja Büh-
ler in seiner Sitzung am 6. Januar 2021 
in den Nationalen Wasserstoffrat beru-
fen. Die Inhaberin der Professur für die 
Technologie produktiver Biofilme an 
der TU Dresden in gemeinsamer Beru-
fung mit dem Helmholtz-Zentrum für 
Umweltforschung UFZ in Leipzig folgt 
damit auf Prof. Maja Göpel. 

Mit dem Beschluss der Nationalen 
Wasserstoffstrategie am 10. Juni 2020 
hat die Bundesregierung die Einrich-
tung des Nationalen Wasserstoffrats 
beschlossen. Der Nationale Wasser-
stoffrat besteht aus 26 Expertinnen 
und Experten aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Zivilgesellschaft. Aufgabe 
des Nationalen Wasserstoffrats ist es, 
die Bundesregierung durch Vorschläge 
und Handlungsempfehlungen bei der 
Umsetzung und Weiterentwicklung der 
Wasserstoffstrategie zu beraten und zu 
unterstützen. UJ

SprInt-Programm hat 
noch Restplätze frei
Das kostenlose Weiterbildungsangebot 
zur sprachlichen und interkulturellen 
Qualifizierung des nichtwissenschaft-
lichen Personals der TUD »SprInt« bietet 
auch im Jahr 2021 interessante Veran-
staltungen an. Für einige Workshops 
sind noch Restplätze vorhanden:
• 2. und 3. Februar 2021 
 9 bis 12.30 Uhr
 Kulturspezifische interkulturelle Kompe-

tenz: China
• 15. und 16. Februar 2021
 9 bis 11 Uhr 
 Kulturschock im internationalen Hoch-

schulkontext
• 22. und 23. März 2021 
 9 bis 12.30 Uhr
 Kulturspezifische interkulturelle Kompe-

tenz: Ostasien. »Ost trifft West – virtuell«
Die Anmeldung zu den Workshops 

ist über die Webseite des SprInt-Pro-
gramms möglich. Dort stehen auch al-
le Details zu den Rahmenbedingungen 
des Programms und zu weiteren Work-
shops. UJ

❞Weitere Informationen  
und Anmeldung:  

https://tu-dresden.de/tu-dresden/ 
internationales/sprint-programm

»Wie wollen wir forschen?« lautet das Thema des Zukunftslabors am 20. Januar 2021, das sich mit einer der Kernkompetenzen universitärer 
Entwicklung beschäftigt. Foto: PantherMedia / Lev Dolgachov
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Der Personalrat informiert
Vorübergehende Übertragung einer höherwertigen Tätigkeit

Die Eingruppierung von Beschäftigten 
erfolgt nach dem Prinzip der Tarifau-
tomatik. Demzufolge richtet sie sich 
grundsätzlich nach den zugewiesenen 
Tätigkeiten. Diese sollen den laut Tätig-
keitsbeschreibung geschuldeten Tätig-
keiten entsprechen. 

Davon wird unter bestimmten Vo-
raussetzungen abgewichen. Länge-
re Erkrankung oder der unerwartete 
Weggang der/des Vorgesetzten sind z. B. 
Gründe, weshalb jemandem höherwer-
tige Tätigkeiten vorübergehend übertra-
gen werden können. Die Übertragung 
einer höherwertigen Tätigkeit ist erst 
dann zulässig und (entgelt-) wirksam, 
wenn das Personaldezernat dem zuge-
stimmt hat.

Grundsätzlich hat die Ausübung 
der höherwertigen Tätigkeiten einen 
Anspruch auf Zahlung nach der höhe-
ren Entgeltgruppe zur Folge, wenn die 
Übertragung mindestens einen Monat 
andauert.

Die Zulage entspricht für Beschäftigte 
in den Entgeltgruppen 9 bis 14 dem Un-
terschiedsbetrag zu der Entgeltgruppe 
der höherwertigen Tätigkeit. Beschäf-
tigte in den Entgeltgruppen 1 bis 8 er-
halten eine Zulage in Höhe von 4,5 Pro-
zent des individuellen Tabellenentgelts 
bzw. ebenfalls den entsprechenden Un-
terschiedsbetrag (bei Übertragung einer 
höherwertigen Tätigkeit über mehr als 
eine Entgeltgruppe).

Den Unterschiedsbetrag zwischen 
der bisherigen Entgeltgruppe und dem 

sich bei Höhergruppierung ergebenden 
Tabellenentgelt erhalten auch Beschäf-
tigte, denen vorübergehend eine Füh-
rungsposition auf Probe oder eine Füh-
rungsposition auf Zeit übertragen wird. 
Führungspositionen in diesem Sinne 
sind die ab Entgeltgruppe 10 auszuüben-
den Tätigkeiten mit Weisungsbefugnis. 
Bei Führung auf Zeit entsteht zusätzlich 
noch ein Anspruch auf eine Zuschlags-
zahlung.

Erhalten Beschäftigte nach Übertra-
gung höherwertiger Tätigkeiten von 
mehr als einem Monat und Zustim-
mung des Personaldezernates nicht 
die Vergütung nach der höheren Ent-
geltgruppe, sollten sie ihre Ansprüche 
aus der entsprechenden höheren Ent-
geltgruppe binnen 6 Monaten geltend 
machen. Die Geltendmachung sichert 
Ansprüche aus dem Arbeitsverhältnis. 
Nähere Informationen dazu finden Sie 
im PersonalRAT »Ausschlussfristen – 
Ansprüche aus dem Arbeitsverhältnis 
sichern durch Geltendmachung« auf 
den Internetseiten des Personalrates.

❞Rechtsquellen:
§ 14 TV-L: Vorübergehende 

Übertragung einer höherwertigen 
Tätigkeit 
§ 31 TV-L: Führung auf Probe 
§ 32 TV-L: Führung auf Zeit 
§ 37 TV-L: Ausschlussfrist 
BAG - 4 AZR 468/14: Vorübergehende 
Übertragung einer höherwertigen 
Tätigkeit

»Bewegte Pause« geht online weiter
Jede Woche ein neues Trainingsvideo

Der Jahresbeginn 2021 ist für viele Be-
schäftigte und Studierende der TU 
Dresden von Homeoffice bzw. digita-
lem Lernen geprägt und tagtäglich mit 
stundenlangem, monotonem Sitzen 
am Schreibtisch vor PC oder Laptop ver-
bunden. Fehlender Ausgleich, einseitige 
Körperhaltungen und Bewegungsman-
gel allgemein führen dadurch schnell 
beispielsweise zu Schmerzen im Schul-
ter-Nacken-Bereich oder in anderen Par-
tien des Rückens.

Das Universitäre Gesundheitsmanage-
ment und das Dresdner Hochschulsport 
Zentrum verfolgen gemeinsam das Ziel, 
Angebote zu schaffen, die derartigen Be-
schwerden bei allen Beschäftigten und 
Studierenden der TU Dresden vorbeugen 
bzw. entgegenwirken.

Nachdem bereits im vergangenen 
Jahr die »Bewegte Pause« als Onlinean-
gebot stattfand, wurde mit den gewon-
nenen Erfahrungen das Format weiter-
entwickelt.

Ab dem 18. Januar 2021 wird wö-
chentlich ein neues, 15-minütiges 
Trainingsvideo zur »Bewegten Pause« 
veröffentlicht. Diese Videos beinhalten 
einfache aber dennoch wirkungsvolle 
Übungen für den heimischen Schreib-
tisch oder das Büro, die ohne große Vor-
kenntnisse oder besondere Hilfsmittel 
durchführbar sind und je nach Lust und 
Laune täglich wiederholt werden kön-
nen.

Durch die Onlineverfügbarkeit über 
den Youtube-Kanal der TU Dresden 
wird jede:r außerdem in der Lage sein, 
die Übungen an jedem Ort und zu jeder 
gewünschten Tageszeit durchzuführen.

Selbstverständlich ist dieses Angebot 
für alle Beschäftigten und Studierenden 
der TU Dresden kostenlos! Stefan Kluge

❞Weitere Informationen unter: 
https://tu-dresden.de/ 

tu-dresden/gesundheitsmanagement/ 
angebote/sport-und-bewegung

Corona-Pandemie und psychische Gesundheit
Online-Training zur Förderung der psychischen Widerstandskraft

Die Corona-Pandemie hat wieder an 
Fahrt aufgenommen und für viele 
Studierende und Beschäftigte der TU 
Dresden hat sich der private und beruf-
liche bzw. Studienalltag aufgrund der 
COVID-19-Pandemie erneut erheblich 
verändert. Den Verlauf der nächsten 
Wochen und Monate kann niemand 
sicher vorhersagen. Die damit verbun-
dene Ungewissheit und die Einschrän-
kungen im Alltag können sich auf 
viele Menschen psychisch belastend 
auswirken. 

Vor diesem Hintergrund wurde an 
der Professur für Klinische Psychologie 
und E-Mental-Health ein Trainingspro-
gramm entwickelt, welches spezifisch 
auf die Herausforderungen und Problem-
stellungen eingeht, mit denen die meis-
ten Menschen während der Pandemie 
konfrontiert sind.

Das Online-Trainingsprogramm 
»bounce« (building up your resilience) 
dient der Prävention psychischer Belas-
tungen und Stärkung der psychischen 
Widerstandskraft – auch Resilienz ge-
nannt. Themen sind unter anderem pro-
duktives Arbeiten im Homeoffice, der 
Umgang mit Sorgen und Einsamkeit, 
Vorbeugen von Langeweile im veränder-
ten Alltag, Selbstfürsorgeanregungen für 
körperlichen und mentalen Ausgleich 
sowie die kritische Auseinandersetzung 
mit Medien und Gesundheitsinforma-
tionen. »bounce« bietet Informationen, 
Anregungen sowie einfache, praktische 
Übungen zum Aufbau der Resilienz. 

Die »bounce«-Studie

Das Training »bounce« steht Beschäf-
tigten und Studierenden der TU Dresden 

im Rahmen einer Studie kostenfrei zur 
Verfügung.

Das »bounce«-Studienteam der Pro-
fessur für Klinische Psychologie und E-
Mental-Health untersucht derzeit, wie 
das Online-Training angenommen, ge-
nutzt und bewertet wird. Hierfür finden 
jeweils vor Beginn des Trainings und 
nach acht Wochen Befragungen zum ak-
tuellen Befinden der Teilnehmer:innen 
statt. Das Studienteam lädt die Studie-
renden und Beschäftigten der TU Dres-
den herzlich zur Teilnahme ein. 

Barbara Nacke, Jennifer Kulke

❞Die Einzelheiten zur  
Vorbefragung und Teilnahme  

an der Studie stehen unter:  
https://redcap.link/bounce
Weitere Informationen unter:  
https://tud.link/34rk

In eigener Sache
Liebe Leserinnen und Leser, mit dieser 
ersten Ausgabe des Jahres 2021 er-
scheint das Dresdner Universitätsjour-
nal im Regelfall mit acht statt bisher 
zwölf Seiten, was im Wesentlichen 
durch eine neue Optik der Stellen-
ausschreibungen erreicht wird. Diese 
werden jetzt kompakter dargestellt – 
mit dem Verweis auf die ausführlichen 
Ausschreibungen im Internet. So bleibt 
der für die vielen Themen unserer Uni-
versität zur Verfügung stehende Platz 
im UJ fast konstant. 
Ein positiver und nachhaltiger Effekt 
dieser Straffung, die auch infolge der 

im vergangenen Sommer erfolgten 
Leserumfrage zum Universitätsjournal 
vorgenommenen wird, ist das nen-
nenswerte Einsparen von Papier. Das 
gedruckte UJ bleibt so, wie von der 
großen Mehrheit der Umfrageteilneh-
mer gewünscht, erhalten. 
Ebenfalls neu ist unser Partner in 
Sachen Anzeigenverwaltung, Druck-
abwicklung und Teilvertrieb. Die tur-
nusmäßig anstehende Ausschreibung 
dieser Leistungen für die kommenden 
zwei Jahre hat das Unternehmen Satz-
technik Meißen GmbH für sich ent-
schieden.  Konrad Kästner

Mobilität in der Stadt der Zukunft
TUD Partner im größten Innovationsnetzwerk Europas

Großer Erfolg für die TU Dresden und für 
ihre Fakultät Verkehrswissenschaften 
»Friedrich List«: Die TUD ist das neueste 
Mitglied bzw. Networkpartner im ex-
klusiven Kreis der rund 40 europäischen 
»Affiliate Partners« in der Wissens- und 
Innovationsgemeinschaft »Urban Mobi-
lity« innerhalb des größten europäischen 
Innovationsnetzwerkes EIT.

Die drei Buchstaben stehen für »Euro-
päisches Innovations- und Technologie-
institut«. Seit 2010 fördert und stärkt die 
Europäische Union damit die Zusam-
menarbeit der leistungsfähigsten Ins-
titute, Universitäten und industriellen 
Forschungszentren in Europa. Das EIT 
clustert seine Arbeit in bisher acht Wis-
sens- und Innovationsgemeinschaften 
(Knowledge and Innovation Communi-
ties) zu aktuellen globalen Themen wie 
InnoEnergy, Climate, Digital, Health, 
Raw Materials, Food und Manufacturing 
– und seit 2019 auch Urban Mobility. 

»Die Aufnahme der TU Dresden als 
Affiliate Partner in den EIT Urban Mobi-
lity (EITUM) ist für die TU Dresden und 
für unsere Fakultät Verkehrswissen-
schaften ein bedeutender Meilenstein. 
Das bringt die TU Dresden und die Fa-
kultät insbesondere bei der Entwick-
lung des Potenzialbereichs ›Automati-
sierte und Vernetzte Mobilität‹ einen 
großen und wichtigen Schritt voran«, 
freut sich Prof. Angela Rösen-Wolff, 
Prorektorin Forschung der TU Dresden, 
über den Erfolg. Für die Fakultät be-
deutet die Aufnahme ins EITUM auch 
einen enormen Zuwachs an Sichtbar-
keit auf europäischer Ebene: »Dadurch 
erhalten wir Zugang zum EITUM-In-
novation-Ökosystem und können uns 
mit erfahrenen und forschungsstarken 

Partnern innerhalb verschiedener For-
mate austauschen und uns in euro-
päische Mobilitätsforschungsprojekte 
einbringen«, sagt Prof. Regine Gerike, 
Prodekanin Forschung der Fakultät Ver-
kehrswissenschaften.

Der EIT Urban Mobility besteht aus 48 
Kernpartnern aus 15 Ländern, darunter 
für Deutschland: BMW Group, Siemens, 
Volkswagen, Fraunhofer sowie die Städte 
Hamburg und München. Hinzu kom-
men knapp 40 »Affiliate Partner« – also 
an das Kernteam angegliederte Partner, 
darunter nun auch die TU Dresden. Die 
zentrale Koordination des EITUM ist in 
Barcelona/Spanien angesiedelt mit wei-
teren Regionalen Hubs in Kopenhagen/
Dänemark, Helmond/Belgien, München 
und Prag/Tschechien. Die TU Dresden ist 
dem Hub in Prag zugeordnet.

»Das Bewusstsein der Menschen und 
damit die Nachfrage nach umwelt-
freundlicheren, inklusiveren, sichere-
ren und intelligenteren städtischen Mo-
bilitätssystemen nimmt immer mehr 
zu. Die Mobilität der Zukunft braucht 
systemische Lösungen. Wir, die Fakul-
tät Verkehrswissenschaften ›Friedrich 
List‹ der TU Dresden, beherrschen das, 
weil wir die wesentlichen dazu nötigen 
Einzeldisziplinen mit sehr hoher Kom-
petenz unter einem Dach vereinen«, so 
Prof. Regine Gerike. »Mobilität heute 
und morgen kann nur global gedacht 
werden. Deshalb sind solche Netzwer-
ke wie das EIT für uns außerordentlich 
wichtig.« Anke Richter-Baxendale

❞Mehr zum EIT Urban Mobility:
https://eit.europa.eu/ 

our-communities/eit-urban-mobility
https://www.eiturbanmobility.eu/
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»TUDGemeinsam statt Einsam«
Für einige mag es eine wirkliche Weihnachtsüberraschung gewe-
sen sein – das Gesprächsangebot für Studierende und Mitarbeiter:-
innen während der Betriebsruhe. 
Aufgrund von Corona haben alle die vergangenen Wochen, das 
Weihnachtsfest 2020 und den Jahreswechsel als komplett anders 
als in allen anderen Jahren erlebt. Da diesmal gegenseitige Besuche 
und das Miteinander-Feiern sehr stark eingeschränkt werden mus-
sten, hatten die Kolleginnen des Dezernates Universitätskultur die 
Idee einer digitalen Gesprächs-Weihnachts-Börse, die sie kurzfri-
stig und allem Jahresendstress zum Trotz pünktlich vor den Festta-
gen umgesetzt haben. 
»Wir wollten damit einen kleinen Beitrag leisten, damit jede und je-
der die Chance hat, sich auch über die Feiertage bzw. über die Zeit 
der Betriebsruhe auszutauschen«, fasst Sonja Piotrowski, Mitarbei-
terin im neu gegründeten Dezernat Universitätskultur das Anliegen 
zusammen. Und Monique Rust, ebenfalls Mitarbeiterin im Dezer-
nat, ergänzt: »Wir haben mit der Gesprächs-Weihnachts-Börse et-
was Neues, aber doch Benötigtes eingeführt.« Innerhalb kürzester 
Zeit wurden organisatorische Probleme geklärt, ein datenschutz-

konformes Kontaktformular entwickelt, Gesprächsanregungen 
und Spiele zusammengestellt und so die Möglichkeit geschaffen, 
dass Interessierte digital miteinander ins Gespräch kommen konn-
ten.
30 Personen haben diesen Service genutzt. Eine von ihnen ist Birgit 
Brand vom Career Service, die die Idee der Gesprächspartnerver-
mittlung gut fand und ihre Hilfe anbot: »Ich wurde mit zwei jungen 
Menschen zusammengewürfelt, die beide bereits bei ihren Fami-
lien waren. Sie fanden das Angebot interessant und es ging ihnen 
hauptsächlich darum, andere Menschen an der TUD kennenzu-
lernen, die nicht in den (Online-)Seminaren sitzen. Wir haben vor 
Weihnachten eine Stunde nett über dies und das geplaudert und 
wollen uns demnächst noch einmal hören/sehen (Skype). Mal se-
hen, wie sich der Kontakt darüber hinaus gestaltet.«
Auf der Webseite »TUDGemeinsam statt Einsam« sind weitere An-
gebote für Aktivitäten im Lockdown, wie Entspannungsübungen 
und Motivationsanreize, aufgeführt: https://tu-dresden.de/tu-
dresden/universitaetskultur/campusleben/tudgemeinsam-statt-
einsam. Kim-Astrid Magister/Foto: PantherMedia / Yaruta
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Riechtraining nach Corona ist sinnvoll
Etwa 60 Prozent der Corona-Erkrankten haben mit Riechverlusten zu kämpfen

UJ war im Gespräch mit Prof. Thomas 
Hummel vom Interdisziplinären Zen-
trum für Riechen und Schmecken am 
Universitätsklinikum Dresden. 

UJ: Herr Professor Hummel, in der Me-
dizin ist bekannt, dass etwa ein Viertel der 
über 50-Jährigen, etwa ein Drittel der über 
70-Jährigen und jeder Zweite über 80 Jahre 
nicht mehr so gut riechen kann. Warum ist 
das nicht nur eine normale Alterserscheinung?

Prof. Hummel: Riechverluste sind weit 
verbreitet. Je älter wir werden, des-
to schlechter riechen wir. Mehr als 
die Hälfte der über 80-Jährigen riecht 
nichts mehr oder deutlich schlechter. 
Viele finden das allerdings gar nicht 
so schlimm, vor allem wenn sie mit 
Gleichaltrigen zusammen sind. Erst 
wenn sie Jüngeren begegnen, fällt der 
Unterschied auf. Riecht man verdorbe-
ne Nahrung oder ein Feuer nicht mehr, 
kann es gefährlich werden.

Einbußen des Geruchssinns können 
allerdings Vorboten für neurodegenera-
tive Erkrankungen sein. Bei Parkinson-
Patienten macht sich die Riechstörung 
vier bis zehn Jahre vor den typischen 
Krankheitssymptomen bemerkbar. Bei 
der Alzheimer-Demenz ist es ähnlich. 
Unerklärliche Riechverluste können 
nicht nur ein Zeichen einer chroni-
schen Nasennebenhöhlenentzündung 
sein oder nach Schädel-Hirn-Verletzun-
gen auftreten – sie stellen auch ein Ri-
siko für Depressionen dar und können 
auf kognitive Störungen hinweisen. Als 
unspezifische Symptome sollten sie auf 
jeden Fall ernst genommen werden und 
HNO-fachärztlich und/oder neurolo-
gisch abgeklärt werden.

Der Verlust von Geruchs- und Geschmacks-
sinn gilt auch als Frühsymptom einer Infektion 
mit dem neuen Corona-Virus …

Ja, Corona-Infektionen machen sich 
teilweise durch Riechverluste bemerk-
bar. Düfte werden normalerweise über 

das olfaktorische System, also von 
vorn, wahrgenommen. Hinzu kom-
men Eindrücke, die im hinteren Nasen-
Rachenraum entstehen, zum Beispiel 
beim Trinken. So entsteht der Feinge-
schmack. Oft wird das mit Schmecken 
verwechselt, also mit der Wahrneh-
mung von Süßem oder Salzigem. Der 
Geschmackssinn ist bei den meisten 
Corona-Infizierten nicht beeinträchtigt. 
Es kann jedoch wegen des fehlenden 
Feingeschmacks sein, dass sie das Essen 
als fade empfinden. Wer hier eine plötz-
liche Veränderung erkennt, sollte sich 
bemühen, einen Corona-Test zu bekom-
men, auch wenn er sonst keine Sympto-
me aufweist.

Bei wie vielen mit SARS-CoV-2-Infizierten 
bleibt die Symptomatik nach der Genesung 
bestehen?

Dazu gibt es noch nicht wirklich gute 
Zahlen. Wir wissen, dass rund 60 Pro-
zent der Corona-Erkrankten von Riech-
verlusten betroffen sind. Nach ein bis 
zwei Monaten bessert sich das bei etwa 
80 bis 95 Prozent dieser Betroffenen. 
Möglich ist, dass feine Aromen nicht 
erkannt werden. Ein Beispiel wäre, dass 
Kinder nicht mehr an ihrem Körperge-
ruch erkannt werden. Leichte Riechver-
luste können andauern. Bei fünf bis 15 
Prozent der Patienten mit Riechverlust 
bleibt dieser über Monate oder gar Jahre 
bestehen – eine komplette Heilung ist in 
den Fällen selten. Angesichts von rund 
1,8 Millionen Infizierten, von denen 
wir inzwischen bundesweit ausgehen, 
bedeuten 60 Prozent mit Riechverlust 
1,1 Millionen Menschen, davon min-
destens 54 000 (= fünf Prozent), deren 
Riechverlust länger besteht.

Sie haben mit der französischen Parfüm-
Expertin Marie Urban Le Febvre ein Geruchs-
training entwickelt. Wie kam es dazu und wie 
funktioniert das?

Riechtrainings existieren schon län-
ger. Im Jahr 2008 gab es dazu erste Ver-
öffentlichungen. Über 40 wissenschaft-
liche Studien haben seither gezeigt, dass 
Riechtrainings sinnvoll sein können. 
Wir verwenden monomolekulare Düf-
te: Rose, Gewürznelke, Zitrone und Eu-
kalyptus. Diese verderben nicht. Das 
Riechtraining erfordert Geduld. Zwei-
mal täglich und mehrere Monate lang 
wird etwa 30 Sekunden an jedem Duft 
geschnüffelt, morgens und abends.

Frau Urban arbeitet in Berlin. Sie 
kontaktierte mich im Sommer 2020, 
nachdem zwei ihrer Freunde erkrankt 
waren. Parfümeure, die beruflich ei-

ne gute Nase haben müssen, trifft ein 
Riechverlust natürlich besonders hart. 
Die Düfte in ihrem Trainingskit sind et-
was eleganter, sie stimulieren tiefer. Zu-
dem setzt sie als zusätzlichen Duft Bir-
kenharz ein, der Verbranntes simuliert.

Empfiehlt es sich, das Riechtraining in eige-
ner Regie zu beginnen?

Post-Corona-Trainings schaden sicher 
nicht. Eine fachärztliche Abklärung der 

Symptome ist wie bereits gesagt sinn-
voll, gern auch bei uns in der Riecham-
bulanz am Uniklinikum. Es gibt aber 
noch andere therapeutische Möglich-
keiten. Patient:innen, die zu uns kom-
men, werden in Studien aufgenommen. 
Momentan untersuchen wir beispiels-
weise die Wirkung von Omega-3-Fett-
säure und beobachten Langzeitverläufe 
nach Infektionen mit dem neuen Co-
ronavirus. Bei uns ist es auch möglich, 

den Riechverlust zu messen. Das ist in-
teressant und hilfreich für Betroffene, 
weil die Ergebnisse oft nicht mit dem 
subjektivem Riechverlust übereinstim-
men.

Übernehmen die Krankenkassen die Kosten 
für das Geruchstraining?

Nein. Unsere Studienteilnehmer:in-
nen bekommen im Rahmen von Stu-
dien die Düfte von uns ausgehändigt. 
Die fünfteiligen Trainingskits von der 
Parfümeurin werden für etwa 60 Euro 
vertrieben. 

Über die Website des von Ihnen geleiteten 
Interdisziplinären Zentrums für Riechen und 
Schmecken an der Universitäts-HNO-Klinik 
Dresden können Interessierte (auch Gesunde) 
einen kurzen Online-Fragebogen ausfüllen, 
der auch einen Riechtest enthält. Wie wird 
das genutzt und wie helfen Ihnen die Daten 
für Ihre Forschungen?

Bisher haben rund 400 Personen den 
Fragenbogen komplett ausgefüllt und 
den Selbsttest durchgeführt. Das dau-
ert nicht lange und ist völlig anonym 
möglich. Wenn die Patient:innen dann 
mit der Auswertung zu uns kommen, 
können wir die Ergebnisse mit unse-
ren klinischen Studien kombinieren. 
Das ist für unsere medizinischen For-
schungen mit internationalen Part-
nern sehr nützlich.

Die Fragen stellte Dagmar Möbius.

❞Anmeldung zur Riechsprechstun-
de am UKD: Tel.: 0351 458-2118 

(AB mit Rückruf)
Kurz-Link zum Interdisziplinären  
Zentrum für Riechen und Schmecken 
am Universitätsklinikum Dresden:  
ogy.de/s6fw

Schon gewusst?

• Die Riechzellen am oberen Ende der 
Nasenhöhle erneuern sich alle vier 
bis sechs Wochen.

• Gesunde Menschen können mehr 
als 10 000 verschiedene Duftnoten 
unterscheiden.

• Die Zunge hat nur fünf Geschmacks-
rezeptoren für süß, sauer, salzig, bit-
ter und würzig.

• Erst die Verknüpfung von Geruchs- 
und Geschmackssinn liefert ein diffe-
renziertes Geschmackserlebnis.

• Das Geruchsgedächtnis bildet sich 
vor allem in den ersten drei Lebens-
jahren aus.

Ohne Geruchssinn könnte manch einer seinem Beruf nicht mehr nachgehen. Ein Kaffeerö-
ster beispielsweise wäre stark gehandicapt.  Foto: pixabay /Eray Genc

Prof. Thomas Hummel. Foto:UKD/Albrecht

Über Themen der Zeit debattieren
In der Hochschulgruppe »Die Debatte« erproben Studierende den politischen Diskurs

Claudia Trache

Adrian Sajo (26) und Martin Michael 
Kriele (22) haben beide im Wintersemes-
ter 2020/21 ihr Studium der Politikwis-
senschaften aufgenommen. Beide sind 
politisch interessiert und engagiert. 
»Ich bin politikbegeistert und möchte 
auch die Methodik und Theorien ver-
stehen, die dahinterstecken«, so Martin 
Michael Kriele. Adrian Sajo nutzt viel-
fältige Möglichkeiten, sich politisch zu 
informieren, und sagt von sich, dass er 
keine Chance auslässt, dazuzulernen. 

Unter den Studierenden der Politik-
wissenschaften besteht ein großes In-
teresse, über aktuelle politische Themen 
zu diskutieren. Dafür gründeten sie eine 
WhatsApp-Gruppe. Doch die Nachtei-
le dieser Art von Diskussionsplattform 
wurden zunehmend deutlicher: »In 
der Gruppe waren zeitweise 80 Leute. 
Da kam man mit dem Schreiben bzw. 
Reagieren auf das Geschriebene irgend-
wann nicht mehr hinterher«, erinnert 
sich Adrian Sajo. »Es kam öfter zu Miss-
verständnissen und zu gegenseitigen 
Herabwürdigungen.« »Diese Art der 
Kommunikation war für uns wenig 
zielführend. Es war eher ein Kampf als 
ein auf tatsächlichen beiderseitigen Zu-
gewinn gerichteter Diskurs. Wir sind 
an einem wirklichen Gedanken- und 
Meinungsaustausch interessiert«, er-
gänzt Martin Michael Kriele. So kamen 
sie auf die Idee, einen eigenen Debattier-

club namens »Die Debatte« zu gründen. 
Am 15. November 2020 fand der erste 
Runde Tisch statt, coronabedingt on-
line via »Zoom«. »Diesen Runden Tisch 
haben wir als Übungsrunde durchge-
führt«, erzählt Martin Michel Kriele, 
der gemeinsam mit Adrian Sajo als 
Moderator die Runden begleitet. »Dabei 
haben wir das Thema der sozialen Un-
gleichheit aufgegriffen, das lange in der 
WhatsApp-Gruppe diskutiert wurde.« 

In den Übungsrunden wird keine  
Teilnehmerzahl festgelegt. Die Debat-
tierenden können in lockerer Runde, 
aber dennoch unter Einhaltung von Ge-

sprächsregeln, wie sich gegenseitig aus-
reden lassen, sich nicht beleidigen, res-
pektvoll miteinander umgehen und das 
Achten der freiheitlich demokratischen 
Grundordnung, den politischen Diskurs 
erproben. 

Formate im Livestream

Weitere Erfahrungen sammelte das 
Team des Debattierclubs bei den Runden 
Tischen im Dezember und Januar, wel-
che bis zu 50 Interessierte per Livestream 
verfolgten. Immer am zweiten Sonntag 
im Monat um 20 Uhr diskutieren ma-

ximal fünf Debattierende beim Runden 
Tisch 90 Minuten über ein vorher be-
kanntgegebenes Thema, begleitet von 
einem Moderator oder einer Moderatorin 
sowie unterstützt durch mehrere »Fact 
Checker:innen«. Die nächste Debatte ist 
für den 14. Februar geplant. Sobald es die 
Corona-Situation zulässt, sollen diese De-
batten in der direkten Begegnung statt-
finden und weiterhin per Livestream 
übertragen werden. 

Neben dem Runden Tisch wollen die 
engagierten Studenten mit ihrem der-
zeit neunköpfigen Team voraussichtlich 
ab erstem Quartal 2021 auch »Duelle« 
durchführen. Dafür werden stets inter-
essierte Kandidatinnen und Kandidaten 
gesucht. Jeweils zwei stehen sich dann 
gegenüber und werden in 90 Minuten 
über drei Themen, davon ein vorher 
nicht bekanntes, debattieren, wieder-
um unterstützt durch eine Moderatorin 
bzw. einen Moderator und mehrere Fact 
Checker:innen.

Weitere Mitstreiterinnen 
und Mitstreiter gesucht

Mitte Dezember 2020 hat der Studie-
rendenrat der TU Dresden »Die Debatte« 
als Hochschulgruppe anerkannt. »Wir 
möchten mit dieser Plattform einen 
studiengangübergreifenden Gedanken- 
und Meinungsaustausch zu politischen  
Themen bieten«, so Adrian Sajo. »Unsere 
Hauptzielgruppe sind die Studierenden 

der TU Dresden. Wir sind aber auch für 
Studierende der HTW offen und möch-
ten gern interessierte Schüler:innen mit 
einbinden.« 

Für die Öffentlichkeitsarbeit sowie 
den Auf- und Ausbau von Kooperatio-
nen, zum Beispiel zu Schulen, Radio-
sendern und öffentlichen Institutio-
nen, werden weitere Mitstreiterinnen  
und Mitstreiter gesucht. Wer sich als 
Fact Checker:in engagieren möchte, ist 
ebenso willkommen. Diese werden auf 
Antrag eines Debattierenden oder auf 
Bitte des Moderators während der lau-
fenden Debatte tätig. Wer im Bereich 
Rhetorik und Moderation Erfahrungen 
mitbringt, ist willkommen. Interes-
senten, die als Debattierende dabei sein 
möchten, melden sich ebenfalls über 
die Homepage https://sites.google.com/
view/die-debatte und können dabei 
auch eigene Themen vorschlagen. 

Adrian Sajo und Martin Michael Krie-
le möchten mit ihrem Debattierclub 
möglichst vielen Studierenden einen 
Mehrwert schaffen. So können sie sich 
gut vorstellen, dass künftig Studierende 
der Bereiche Psychologie, Soziologie und 
Kommunikationswissenschaften im 
Rahmen von Studienarbeiten die Debat-
ten verfolgen und unter verschiedenen 
Gesichtspunkten analysieren. 

❞Weitere Informationen unter: 
https://sites.google.com/view/

die-debatte

Adrian Sajo (l.) und Martin Michael Kriele. Foto: Claudia Trache
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Kalenderblatt

Eine der prägenden Figuren Indiens 
im 20. Jahrhundert war die Tochter Ja-
waharlal Nehrus, Mitstreiter Mahatma 
Gandhis und erster Premierminister 
Indiens. Indira Gandhi (1917–1984) wur-
de am 19. Januar 1966 zur Nachfolgerin 
des überraschend verstorbenen Premi-
erministers gewählt. Früh mit der poli-
tischen Arbeit ihrer Eltern konfrontiert, 
wurde sie selbst politisch aktiv. Zwei 
Amtszeiten – 1966 bis 1977 und 1980 bis 
1984 – regierte sie Indien, einerseits ver-
ehrt als »Mutter Indiens«, andererseits 
kritisch betrachtet als Diktatorin. 

Ihr größter außenpolitischer Erfolg 
war 1971 die Lösung des Konflikts mit 
Pakistan und die Etablierung Bangla-
deschs als unabhängiger Staat. Um In-
dien neben China als weiteren starken 
Staat zu etablieren, ließ sie 1974 eine 
Atombombe testen.

Im Innern setzte sie im Wesentlichen 
die sozialistische Politik ihres Vaters 
fort und reagierte mit einer Reform der 
Landwirtschaft und des Handels erfolg-
reich auf Missernten und Lebensmittel-
knappheit. 

Dennoch wuchs die Kritik an ihrer 
autoritären Politik. Ausweg sah sie 1975 
in der Ausrufung des Notstands und 
der Übernahme diktatorischer Voll-
machten. Der Konflikt mit Anhängern 
der Sikh-Religion, der sie bereits seit 
Beginn ihrer ersten Amtszeit beschäf-
tigte, spitzte sich weiter zu. Die Forde-
rung nach mehr Religionsfreiheit und 
Autonomie löste sie 1984 durch einen 
Militär einsatz. Ihre eigenen Sikh-Leib-
wächter ermordeten sie daraufhin am 
31. Oktober 1984. J.S.

Indira Gandhi (1967), Ausschnitt aus einem 
Foto des Defense Department, US Govern-
ment (DSD.LBL.gov)

Uni-Gebäude und ihre Namen: Barkhausen-Bau
Der Physiker Heinrich Barkhausen ist einer der berühmtesten Wissenschaftler in der Geschichte der TU Dresden

Karl Wilhelm Ochs (1896–1988) schuf 
mit dem Barkhausen-Bau den Proto-
typ, dessen Gestaltungselemente cha-
rakteristisch für den Campusausbau 
der 1950er-Jahre werden sollten. Der 
zur Helmholtzstraße leicht verdrehte 
zweigeschossige Flügel mit schlichter 
Lochfassade und blauem Schiefersat-
teldach wird durchbrochen von einer 
asymmetrisch angeordneten gläser-
nen Eingangsachse. Die Fenster sind 
dreigeteilt mit breitem Mittelteil und 
mittigem Kämpfer. Der Fensterrah-
men wurde akzentuiert durch schmale 
farbige Leisten. Dieser Fenstertyp wur-
de, mit unterschiedlicher Farbfassung 
der Leisten, zum wiederkehrenden 
Merkmal der Bauten von Ochs auf dem 
Campus. 

Das 1950/51 errichtete Gebäude war 
speziell für die Bedürfnisse des von 
Heinrich Barkhausen geleiteten Ins-
tituts für Schwachstromtechnik ge-
plant. Im linken Teil des Frontflügels 
waren zwei Hörsäle untergebracht, 
im rechten Teil Praktikumsräume. 
Das mit einem Geländer versehene 
Flachdach der Eingangsachse war für 
die Antennenanlage vorgesehen. Als 
zweiter Bauabschnitt folgte ein Ver-
bindungsflügel mit Büros in der Ver-
längerung der Eingangsachse, an den 
eine U-förmige Dreiflügelanlage als 
dritter Bauabschnitt, von nun an un-
ter Leitung von Heinrich Rettig, an-
geschlossen wurde. In einem vierten 

Bauabschnitt wurde nach 15 Jahren 
Bauzeit das Projekt mit einem neuen 
Antennenturm am Westflügel, einem 
schmalen Südflügel sowie dem großen 
Hörsaalbau, der 1994 nach dem Elektro-
techniker Heinz Schönfeld (1908–1957) 
benannt wurde, vollendet. Der Vorplatz 
des Barkhausen-Baus zur Helmholtz-
straße wird durch den Brunnen mit 
der Plastik »Jüngling mit Fisch« (1953) 
von August Schreitmüller geprägt. Be-
reits zur Inbetriebnahme des ersten 
Bauabschnitts 1951 wurde der Bau nach 

Barkhausen benannt, dem damit wohl 
als einzigem Gelehrten diese Ehre be-
reits zu seiner aktiven Amtszeit zuteil 
wurde. 

Für das Exzellenzcluster »Center for 
Advancing Electronics Dresden« wurde 
von 2015 bis 2019 der Südflügel um zwei 
Etagen und in Richtung der Nöthnitzer 
Straße um eine Haushälfte erweitert. 
Im Innenhof entstand ein komplett 
neues, absolut schwingungsfrei gela-
gertes Labor für Elektronenmikros-
kopie.

Heinrich Barkhausen 
(2. Dezember 1881 bis 
20. Februar 1956)

Nach dem Physikstudium promovier-
te Heinrich Barkhausen 1906 in Göttin-
gen mit einer Arbeit über elektrische 
Schwingungen. Anschließend war er 
bei der Siemens & Halske AG tätig und 
habilitierte sich 1910 an der TH Charlot-
tenburg. 1911 wurde Barkhausen auf ei-
ne Professur an die TH Dresden berufen 
um ein Institut für Schwachstromtech-
nik aufzubauen.

Während des Ersten Weltkriegs wur-
de Barkhausen, nach kurzem Frontein-
satz, 1915 zur Torpedo-Inspektion in Kiel 
versetzt. Hier entdeckt er 1917 die Um-
magnetisierungssprünge des Eisens, 
den Barkhausen-Effekt. Im selben Jahr 
gelang ihm mit seinem Mitarbeiter Karl 
Kurz die Erzeugung kurzer elektrischer 
Schwingungen mithilfe einer Röhre, 
die Barkhausen-Kurz-Schwingung.

1918 kehrte Barkhausen an die TH 
Dresden zurück. Sein vierbändiges 
»Lehrbuch der Elektronenröhre« wurde 
als Standardwerk in zahlreiche Spra-
chen übersetzt. Seine japanischen Stu-
denten organisierten für ihren akade-
mischen Lehrer 1938 eine ausgedehnte 
Vortragsreise durch Japan. Trotz der 
weitgehenden Zerstörung des Instituts 
im Februar 1945 nahm Barkhausen be-
reits 1946 die Lehrtätigkeit wieder auf

Dr. Jörg Zaun

❞»Gebäude und Namen. Die Cam-
pusentwicklung der TU Dresden« 

lautet eine Publikation, die 2020 von 
der TUD-Kustodie herausgegeben 
wurde und auf der diese UJ-Serie ba-
siert. 
Die Publikation und eine englischspra-
chige Version sind für je 12 Euro in der 
TUD-Information (Mommsenstr. 9), 
der Kustodie oder im Buchhandel er-
hältlich. Siehe auch die Social-Media-
Kanäle der TUD unter #tudhistory.

Der Barkhausen-Bau von der Helmholtzstraße aus gesehen.  Foto: Till Schuster

 
Heinrich Barkhausen.
 Foto: Archiv Kustodie

Nachruf auf Prof. Gert Winkler
Der Wissenschaftler forschte an der rechnergestützen Projektierung von Schaltanlagen

Am 5. Dezember 2020 ist Prof. Dr.-Ing. 
habil. Gert Winkler, Professor für Elek-
troenergieanlagen an der Technischen 
Universität Dresden, verstorben. Wir 
nehmen Abschied von einem geachteten 
Wissenschaftler und Hochschullehrer.

Gert Winkler immatrikulierte sich 
1953 zum Studium der Starkstromtech-
nik an der Fakultät Elektrotechnik der 
TH Dresden, der heutigen TU Dresden. 
Nach dem Abschluss der Promotion im 
Jahr 1967 zum Thema »Der Einfluss der 
Rückleiter auf die Nullimpedanz der 
Niederspannungsübertragungsleitun-
gen« nahm er seine Tätigkeit bei der 
Energieversorgung in Leipzig auf. Dort 
wurde er Direktor des Fachbereichs 
Technik und Rationalisierung und Lei-
ter des Forschungs- und Entwicklungs-
zentrums Anlagenbau. 

Nach der Promotion B zum Dr. sc. 
Tech. an der Fakultät für Datenver-
arbeitung der TU Dresden war Gert 
Winkler als Dozent für Energieanlagen 
und Leiter des Wissenschaftsbereiches 
Betrieb von Elektroenergieanlagen in 
der Sektion Elektroenergieanlagen der 

Ingenieurhochschule Leipzig tätig. Der 
Titel Dr. sc. Tech. wurde im Jahr 1991 
in Dr.-Ing. habil. umgewandelt. Ab 1979 
lehrte und forschte Gert Winkler als 
Dozent für Elektrotechnik am Wissen-

schaftsbereich Elektroenergietechnik 
der TU Dresden. 1992 wurde er auf die 
Professur für Elektroenergieanlagen 
am Institut für Elektroenergieversor-
gung der Fakultät Elektrotechnik der 
TU Dresden berufen. 

Prof. Gert Winkler arbeitete auf dem 
Gebiet der Schalterentwicklung und 
forschte mit seinen Mitarbeitern an der 
rechnergestützten Projektierung von 
Schaltanlagen. Darüber hinaus baute 
er mit den Untersuchungen zur Elek-
troenergiequalität einen neuen For-
schungsschwerpunkt auf. Im Rahmen 
dieser Forschungsaktivitäten wurde 
das System IMEDA erstellt, welches 
zur Messung, Aus- und Bewertung der 
Qualität von Spannung und Strom ge-
nutzt wurde.

Neben seiner Lehrtätigkeit an der TU 
Dresden war Prof. Gert Winkler Mit-
autor mehrerer Fach- und Hochschul-
lehrbücher, wie zum Beispiel »Grund-
lagen elektrischer Betriebsvorgänge in 
Elektroenergiesystemen« und »Grund-
lagen, Dimensionierung und Ausfüh-
rung von Hochstromanlagen«.

Parallel zu seinen Hochschulaktivi-
täten und bis zuletzt auch in seinem 
Ruhestand engagierte sich Prof. Gert 
Winkler in zahlreichen nationalen 
und internationalen Normungs- und 
Fachgremien mit Bezug zur Elektro-
magnetischen Verträglichkeit und 
Elektroenergiequalität. Neben seiner 
aktiven Mitarbeit im Expertennetz-
werk »Netzrückwirkungen« beim Fo-
rum Netztechnik/Netzbetrieb (FNN) 
im Verband der Elektrotechnik Elekt-
ronik Informationstechnik e.V. (VDE) 
und dem langjährigen Vorsitz des AK 
»Netzrückwirkungen« im VDE Bezirks-
verein Dresden ist insbesondere seine 
Mitwirkung bei der Erarbeitung der 
D-A-CH-CZ-Richtlinie zur Beurteilung 
von Netzrückwirkungen zu nennen.

Kollegen und Mitarbeiter haben Prof. 
Dr.-Ing. habil. Gert Winkler aufgrund 
seiner besonderen Fähigkeiten als In-
genieur und Hochschullehrer schätzen 
gelernt. Sie trauern mit seiner Familie 
und werden ihm stets ein ehrendes 
Andenken bewahren.

Prof. Peter Schegner

Nachruf auf Prof. Helmut Bischoff
Am 15. Dezember 2020 verstarb der Fachmann für Regelungstechnik im Alter von 82 Jahren

Prof. Bischoff wurde 1938 in Berlin ge-
boren, nach dem Abitur im Jahre 1956 
folgte er seinem jugendlichen Drang 
zur Elektrotechnik mit vorerst hand-
festen Ausbildungserfahrungen als 
Elektronenröhren-Bauer im Werk für 
Fernmeldetechnik Berlin. Letztend-
lich obsiegte dann doch der intellek-
tuelle Zugang zur Elektrotechnik und 
er entschloss sich 1957 zu einem Inge-
nieurstudium an der TH Dresden, und 
das zum offensichtlich genau richti-
gen Zeitpunkt. Dem neuen Fachgebiet 
Regelungstechnik wurde durch Prof. 
Kindler mit dem Aufbau eines eigenen 
Institutes ein deutschlandweites (Ost 
und West) markantes Gesicht gege-
ben. Diese Aufbruchsstimmung und 
die charismatische Persönlichkeit von 
Prof. Kindler waren wohl mitentschei-
dend für die spätere fachliche Fokus-
sierung von Helmut Bischoff auf das 
für ihn spannendste aller Fachgebiete 
– die Regelungstechnik. Im Anschluss 
an seine Diplomarbeit im Jahre 1963 
wurde er Assistent am Institut für Re-
gelungstechnik bei Prof. Kindler. Nach 

erfolgreicher Promotion zum Dr.-Ing. 
mit einer Arbeit über »Abtastsysteme 
mit begrenzten Stellgrößen« erfolgte 
1969 die nächste akademische Stufe als 
Oberassistent im WB Regelungstech-
nik und Prozesssteuerung. In weiterer 
Folge widmete sich Prof. Bischoff ne-
ben hervorragender Lehre sehr enga-
giert und erfolgreich der Entwicklung 
von Rechnerwerkzeugen, die es erlaub-
ten, neben der Programmentwicklung 
und Softwarecodeerzeugung für AT-
Geräte auch den Steuerungscode zu-
sammen mit seiner technischen Um-
gebung zu simulieren. 

Im Jahre 1988 wurde er zum ao. Do-
zenten ernannt und er erhielt im Jah-
re 1992 den Titel apl. Professor an der 
Fakultät Elektrotechnik. In der Nach-
wendeübergangsphase führte er als 
geschäftsführender Institutsleiter von 
1992–1994 das Institut für Automatisie-
rungstechnik. In den Jahren 1994–1997 
machte er sich in besonderem Maße als 
Studiendekan Elektrotechnik verdient. 
Er brachte in dieser für die Fakultät da-
mals neuen Aufgabe mit Umsicht und 

hohem Geschick erfolgreich die ersten 
neuen Studiendokumente für den Stu-

diengang Elektrotechnik auf den Weg 
bis hin zu den Vorbereitungen eines 
Masterstudiums Electrical Engin-
eering. 

Als Hochschullehrer war er bis zu 
seinem Eintritt in den Ruhestand im 
Jahre 2003 bei den Studentinnen und 
Studenten hoch geschätzt. Er hat viele 
Generationen für dieses Fachgebiet be-
geistert und war immer aufgeschlossen 
für neue Gebiete, so zum Beispiel die 
erste große Welle von wissensbasierten 
Systemen in den 90er-Jahren. 

Ich bin Professor Bischoff persönlich 
sehr dankbar für die vielen hilfreichen 
und erbaulichen wissenschaftlichen 
Diskussionen, seine Kollegialität und 
Verbindlichkeit sowie seine unbedingte 
Loyalität. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Instituts für Automatisierungstech-
nik werden die Erinnerung an unseren 
langjährigen Hochschullehrer und Kol-
legen Prof. Dr.-Ing. habil. Helmut Bi-
schoff stets aufrechterhalten. 

Prof. Dr. techn. Klaus Janschek 
Institut für Automatisierungstechnik 

Prof. Gert Winkler. Foto: privat

Prof. Helmut Bischoff. Foto: privat
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In nur etwa eineinhalb Jahren die Dissertation abgeschlossen
Katrin Philipp hat ihre Dissertation nicht nur in rekordverdächtiger Zeit erstellt, mittlerweile ist sie dafür auch mehrfach ausgezeichnet worden

Die Förderung von talentierten Inge-
nieurinnen ist für die TU Dresden von 
großer Bedeutung und kann zu exzel-
lenten Resultaten führen. Das hat die 
Tätigkeit von Dr. Katrin Philipp an der 
Fakultät Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik in hervorragender Wei-
se gezeigt. Mit Unterstützung von der 
Graduiertenakademie, der Professur für 
Mess- und Sensorsystemtechnik und 
der Deutschen Forschungsgesellschaft 
(DFG), welche ihr Forschungsprojekt 
»Aberrationskorrektur für Echtzeitmes-
sungen in der adaptiven konfokalen Mi-
kroskopie« gefördert hat, konnte sie ihre 
mit »Summa cum laude« bewertete Pro-
motion in Rekordzeit abschließen. Als 
junge Mutter einer Tochter hat sie ihre 
Dissertation innerhalb von etwa drei-
einhalb Jahren erstellt, Mutterschutz 
und Elternzeit abgezogen, ergibt sich 
nach den Regeln der DFG sogar nur ei-
ne effektive Dauer von etwa eineinhalb 
Jahren.

Im Rahmen ihrer Forschungsarbeit 
hat Dr. Philipp einen Paradigmenwech-
sel in der Biomedizin erreicht. Sie hat 
ein neuartiges smartes Laser-Messsys-
tem untersucht, realisiert und ange-
wendet. Ihr digitales Lasermikroskop 
eröffnet insbesondere bei der Untersu-
chung tieferliegender Gewebeschichten 
– etwa bei Veränderungen in der Schild-
drüse – völlig neuartige Diagnosemög-
lichkeiten. 

Bislang kamen viele optische Verfah-
ren bei tiefen Gewebeuntersuchungen 
an ihre Grenzen, da Abbildungsfehler 
die Bildqualität erheblich beeinträch-
tigten. Mit Philipps Mikroskop können 
hochauflösende Bilder in tiefen Gewebe-
schichten mit einer minimalistischen 
adaptiven Optik erstmals erfasst werden. 
Es gelang ihr, Fluoreszenzaufnahmen 
aus den Schilddrüsen von Zebrabärb-
lings-Embryonen vorzunehmen, ohne 

dass die Tiere getötet werden mussten. 
Diese Fischart stellt ein weitverbreitetes 
Modellsystem für die Entwicklung und 
die Einlagerung schädlicher Umweltgif-
te in der Schilddrüse dar, welches auf den 
Menschen übertragen werden kann. Das 
neue »smarte Mikroskop« bietet einen 
entscheidenden Vorteil: Im Gegensatz 
zur etablierten aufwändigen Präparation 
der Proben mit der anschließenden Zer-
legung der Tiere in dünne Scheibchen, 
kann die Messung an einem lebenden 
Organismus unter Betäubung erfolgen 
und so prinzipiell die zeitliche Entwick-
lung an derselben Probe nachverfolgt 
werden. Dies ermöglicht eine genaue-
re Untersuchung wie sich Umweltgifte 
auf die Entwicklung eines Organismus 
auswirken. »Mit der Forschung von Dr. 
Katrin Philipp wurde ein international 
sichtbarer Fortschritt für die compu-
terbasierte, smarte Lasermikroskopie 
erreicht«, so ihr Doktorvater Professor 
Jürgen Czarske. »Ihre Arbeit ist eine be-
sondere ingenieurwissenschaftliche 
Leistung an der Schnittstelle von Bio-
logie, Mikrosystemtechnik und Laser-
messsystemen.«

Die Dissertation von Philipp mit dem 
Titel »Investigation of aberration cor-
rection and axial scanning in micro-
scopy employing adaptive lenses« wur-
de bereits mehrfach prämiert, so zum 
Beispiel mit dem Preis der Gisela und 
Erwin Sick Stiftung, dem Bertha-Benz-
Preis der Daimler und Benz Stiftung, 
dem Heinrich-Barkhausen-Preis und 
erst kürzlich mit dem Preis des VDE Ver-
bands der Elektrotechnik Elektronik In-
formationstechnik e. V. 

Neben ihrer Forschungsarbeit enga-
gierte sich Dr. Philipp in der Lehre an 
der Fakultät Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik, nicht nur im Rahmen 
ihrer regulären Lehrtätigkeit als Lei-
terin der Übung Messsystemtechnik, 

sondern auch bei der Langen Nacht der 
Wissenschaften und dem studentischen 
Workshop zu faltbaren Mikroskopen 
aus Papier. Darüber hinaus ist sie Grün-
dungspräsidentin vom TU Dresden SPIE 
Student Chapter (SPIE: Internationale 

Gesellschaft für Optik und Photonik, 
Washington, USA) zur frühzeitigen För-
derung von talentierten Studierenden. 
Gemeinsam mit weiteren studentischen 
SPIE-Mitgliedern hat sie Vorträge, Besu-
che und Veranstaltungen organisiert.

Die Fakultät Elektrotechnik und In-
formationstechnik dankt Dr. Katrin 
Philipp für ihre herausragende For-
schungsarbeit und ihr Engagement und 
wünscht ihr weiterhin viel Erfolg sowie 
alles Gute für die Zukunft.  Anna Fejdasz

Dr. Katrin Philipp. Foto: Daimler und Benz Stiftung/Senger

Nachruf auf Prof. Karlheinz Blaschke
Einer der profiliertesten Kenner der sächsischen Landesgeschichte ist 93-jährig verstorben

Am 25. Dezember 2020 ist Karlheinz 
Blaschke, der erste Inhaber der Profes-
sur für Sächsische Landesgeschichte 
an der TU Dresden, im Alter von 93 Jah-
ren verstorben. Er wurde am 4. Oktober 
1927 im nordböhmischen Schönlinde 
geboren und wuchs in der Nähe von 
Leipzig auf. An der Universität Leipzig 
studierte er seit 1946 Geschichte und La-
tinistik und wurde dort 1950 als Schüler 
von Rudolf Kötzschke mit einer Arbeit 
zu den fünf neuen Leipziger Universi-
tätsdörfern promoviert (Diss. masch. 
Leipzig 1950). Im Anschluss erfolgte die 
Archivarsausbildung am Institut für 
Archivwissenschaft in Potsdam. Von 
1951 bis 1968 war Blaschke am Landes-
hauptarchiv Dresden (heute Haupt-
staatsarchiv) tätig, in dieser Zeit erfolgte 
1962 die Habilitation an der Universität 
Leipzig mit einer Arbeit zur Bevölke-
rungsgeschichte von Sachsen vom Mit-
telalter bis zur Industriellen Revolution 
(Weimar 1967). Blaschke erhielt im An-
schluss aber nicht die für eine Berufung 
auf eine Professur notwendige Zuerken-
nung der Venia legendi. Vielmehr war 
er bereits spätestens seit dem Mauerbau 
immer stärkerem ideologischem Druck 
ausgesetzt. Schließlich wurde er als 
Abteilungsleiter im Archiv abgesetzt 
und wechselte 1968 auf eine Dozentur 
am Theologischen Seminar Leipzig, ei-
ne der drei Hochschulen in der DDR in 
selbstständiger Trägerschaft der evan-
gelischen Kirche, was ihn in gewisser 
Weise dem staatlichen Zwang entzog. 
Nach der Wende war Blaschke seit 1991 
Leiter des Referats für Archivwesen im 
Sächsischen Innenministerium und 
wurde schließlich 1992 auf die neuge-
gründete Professur für Sächsische Lan-
desgeschichte an der TU Dresden beru-
fen, die er bis zu seiner Emeritierung 
1998 innehatte.

Blaschke war einer der profiliertes-
ten Kenner der sächsischen Landesge-
schichte, der sich dieser Disziplin auch 
in der DDR-Zeit entgegen dem staatlich 
verordneten Trend intensiv gewidmet 
und nach der Wende maßgeblich zu 
ihrer Re-Etablierung und Renaissance 
beigetragen hat. Das Spektrum seiner 

Arbeiten reichte vom Mittelalter bis in 
das 19. Jahrhundert mit einem Schwer-
punkt in der Frühen Neuzeit. Wenige 
Jahre nach der Auflösung der Länder 
in der DDR und damit auch des Frei-
staats Sachsen im Jahre 1952 legte er 
ein Historisches Ortsverzeichnis für 
Sachsen vor (Leipzig 1957), das ein hal-
bes Jahrhundert später unter Mitarbeit 
von Susanne Baudisch in erheblich 
erweiterter Form herausgegeben wur-
de (Leipzig 2006) und mittlerweile als 
digitales Historisches Ortsverzeichnis 
vom Institut für Sächsische Geschichte 
und Volkskunde (ISGV) online weiter-
geführt wird. Ein großes, lebenslanges 
Forschungsfeld stellten für Blaschke 
die Nikolauspatrozinien und deren Be-
deutung für die Anfänge des europä-
ischen Städtewesens dar. Er widmete 
diesem Zusammenhang 1967 einen 
ersten Aufsatz, vor wenigen Jahren 
erschien schließlich eine letzte große 
Synthese dieser Forschungen (Berlin 
2013), wenngleich der Autor schon lan-
ge zuvor mit seinem monokausalen 
Modell zunehmend in die Kritik gera-

ten war. Ein zweites, sicherlich ertrag-
reicheres Lebensthema Blaschkes war 
die sächsische Geschichte des 16. Jahr-
hunderts. Der Reformation in Sachsen 
und dem Wettiner Moritz von Sachsen 
als Vertreter der zweiten Generation der 
Reformationsfürsten widmete er zwei 
Monographien, die bereits zu DDR-Zei-
ten in der Bundesrepublik erschienen 
(Gütersloh 1970 und Zürich/Göttingen 
1984). Überhaupt gehörte Blaschke zu 
den Historikern in der DDR, die regel-
mäßig auch im Westen publizierten 
und dort bekannt waren, nicht zuletzt, 
weil die wissenschaftliche Anerken-
nung im Osten ihm als – nach eigener 
Aussage – »bürgerlichem Historiker 
am Rande der DDR« und überzeugtem 
Christen verwehrt blieb, aber sicher-
lich auch, weil die Kötzschke-Schule 
der Landesgeschichte durch eine ganze 
Reihe ehemaliger Leipziger Historiker 
in der bundesrepublikanischen Ge-
schichtswissenschaft sehr präsent war. 
Im Jahr der Wiedervereinigung 1990 
publizierte Blaschke folgerichtig par-
allel in West und Ost eine weitere Mo-

nographie, die der Geschichte Sachsens 
im Mittelalter gewidmet ist (München 
1990 und Berlin 1990).

Zu den wichtigen Weichenstellun-
gen, die Blaschke in den 1990er-Jahren 
für die Landesgeschichte in Sachsen 
bewerkstelligte, gehörte die Wiederbe-
gründung der traditionsreichen lan-
desgeschichtlichen Zeitschrift »Neues 
Archiv für Sächsische Geschichte«, das 
1942 mit Band 63 eingestellt worden war 
und nach fünfzigjähriger Zwangspau-
se 1993 mit Band 64 wieder erscheinen 
konnte. Außerdem engagierte er sich 
gemeinsam mit anderen regionalen 
Akteuren für die Einrichtung eines au-
ßeruniversitären landeskundlichen 
Forschungsinstituts, das dann 1997 auf 
Beschluss des Sächsischen Landtags mit 
dem ISGV gegründet wurde. Schließ-
lich ist auf den Atlas für Geschichte 
und Landeskunde von Sachsen hin-
zuweisen, den Blaschke bereits in den 
1950er-Jahren in Anknüpfung an Über-
legungen aus der Frühzeit der sächsi-
schen Landesgeschichte geplant hatte, 
aber aufgrund der wissenschaftspoli-
tischen Lage in der DDR nicht realisie-
ren konnte. Von 1992 bis 2010 wurde das 
Projekt dann mit einer Arbeitsstelle an 
der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften zu Leipzig als Langzeitprojekt 
gefördert und leistete wertvolle Grund-
lagenforschung.

Für seine vielfältigen Verdienste wur-
de Blaschke 1997 mit der Sächsischen 
Verfassungsmedaille und 1999 mit dem 
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse geehrt. 
Er war ordentliches Mitglied der Säch-
sischen Akademie der Wissenschaften 
und der Sudetendeutschen Akademie 
der Wissenschaften und Künste und 
Mitglied der Historischen Kommission 
bei der Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften sowie weiterer gelehrter 
Vereinigungen.

Die Sächsische Landesgeschichte 
verliert mit Karlheinz Blaschke einen 
ihrer wichtigsten Wegbereiter. Die Pro-
fessur für Sächsische Landesgeschichte 
und die Philosophische Fakultät der TU 
Dresden werden ihm ein ehrendes An-
denken bewahren. Prof. Andreas Rutz

Prof. Karlheinz Blaschke. Foto: Lennart Kranz

Dienstjubiläen
Jubilare im Monat Januar

40 Jahre
Prof. Dr. phil. habil. Martin Jehne

Phil. Fak., Inst. f. Geschichte, 
Professur f. Alte Geschichte

25 Jahre
Dr. rer. silv. Stephan Bonn

Fak. UW, FR Forst, Verwaltung
Regine Schwartz

Fak. Psychol., Inst. f. Klinische Psychologie 
u. Psychotherapie

Dipl.-Lehrerin Dagmar Krause
Dezernat 8, SG 8.3 - Internationales

Dr.-Ing. Andreas Hiller
Fak. MW, Inst. f. Verfahrenstechnik u. Um-
welttechnik

Prof. Dr. rer. nat. Uwe Aßmann
Dekan der Fak. Informatik, 
Professur f. Softwaretechnologie

Prof. Dr. agr. Karsten Kalbitz
Fak. UW, FR Forst, BOKU, Professur f. Bo-
denressourcen u. Landnutzung

Prof. Dr.-Ing. Clemens Felsmann
Fak. MW, Inst. f. Energietechnik, 
Professur f. Gebäudeenergietechnik u. 
Wärmeversorgung

Allen genannten Jubilaren  
herzlichen Glückwunsch!

Wiwi-Diskussionsreihe
Die öffentliche Online-Diskussionsreihe 
der Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
beschäftigt sich mit der Frage, wie die 
Corona-Pandemie die Wirtschafts- und 
Finanzwelt beeinflusst. 

»60 Minuten: Wie Corona Wirtschaft 
und Unternehmen verändert« am 21. Ja-
nuar: Aus der Perspektive von Controlling, 
Energiewirtschaft und Marketing wird 
aufgezeigt, was Corona für das Manage-
ment von Unternehmen bedeuten kann. 

»60 Minuten: Corona und die Auswir-
kungen auf stationären und ambulanten 
Bereich und die Produktion von Gesund-
heitsleistungen« am 28. Januar: Die deut-
sche Gesundheitswirtschaft erwies sich 
in Krisen stets als gesamtwirtschaftlicher 
Stabilisator. Doch gilt dies auch für die Co-
ronakrise? UJ

❞Weitere Informationen unter: 
https://tud.link/duva
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Das Urheberrecht auf den neuesten Stand bringen
6. binationales Seminar zwischen der TU Dresden und der Karls-Universität Prag beschäftigt sich mit der sogenannten DSM-Richtlinie

Mit »Draft« ist hier nicht die übliche 
Einberufung von Profisportler:innen in 
ihre Mannschaft wie in der NHL, der 
MLB oder der NBA gemeint, sondern es 
ist von den Umsetzungsentwürfen für 
die Digital Single Market-Richtlinie (EU) 
2019/790, kurz DSM-Richtline, die Rede. 

Ziel der Richtlinie sei es einerseits die 
bestehenden Urheberrechtsbestimmun-
gen auf den neuesten Stand der technolo-
gischen Entwicklungen der letzten Jahr-
zehnte zu bringen und andererseits das 
Urheberrecht in diesem Bereich zu har-
monisieren, leitete Prof. Lauber-Rönsberg 
das Seminar ein. Trotz dieser positiven 
Zielsetzung hatte die Richtlinie bereits 
im Vorfeld für negative mediale Aufre-
gung gesorgt, da »Upload-Filter«, »Value 
Gaps«, »Overblocking« und »Chilling Ef-
fects« zu vielen Protesten in Deutschland 
und in der EU geführt haben. Trotz aller 
Gegenwehr muss die DSM-Richtlinie 
bis Juni 2021 in nationales Recht umge-
setzt werden, so dass der Ball – um in der 
Sportmetapher zu bleiben – nunmehr 
bei den nationalen Gesetzgebern liegt. 
Nur einige Mitgliedsstaaten haben bis-
lang Entwürfe veröffentlicht und glück-
licherweise gehören Deutschland und 
die Tschechische Republik dazu. Wel-
che Regelungen final in die jeweiligen 
Urheberrechtsgesetze aufgenommen 
werden und ob diese sich bewähren wer-
den, bleibt abzuwarten, die Ausgangs-
lage zeigt aber eine durchaus unsichere 
Rechtslage. Deshalb haben das Institut 
für Internationales Recht, Geistiges Ei-
gentum und Technikrecht (IRGET) der 
TU Dresden und die Karls-Universität 
Prag diese Situation am 1. Dezember 

2020 zum Anlass genommen, die Um-
setzungsentwürfe Deutschlands und der 
Tschechischen Republik im Rahmen des 
6. binationalen Seminars rechtsverglei-
chend online zu diskutieren.

In dem ersten Vortrag ging Helena 
Kowalewska Jahromi aus deutscher 
Perspektive in ihrem Vortrag: »Avoid-
ing ›Upload-Filters‹ – Implementation 
of Art. 17 DSM Directive in Germany« 
der Frage nach, wie Upload-Filter effek-
tiv verhindert werden können. Hierfür 
stellte sie mehrere Lösungsansätze aus 
dem aktuellen Referentenentwurf des 
BMJV vor. Dieser sieht Ausnahmen für 
automatisch überprüfbare kleine Tei-
le von Werken oder Werken geringen 
Umfangs, erweiterte kollektive Lizen-
zierung sowie ein sogenanntes »Pre-
flagging« zur Kennzeichnung erlaub-
ter Nutzungen vor. Die tschechische 
Sichtweise wurde von Dr. Matej Myska 
und Ondřej Woznica in ihrem Vortrag: 
»Implementation of the Art. 17 DSM Di-
rective – the Czech solution« vorgestellt. 
Anders als der deutsche Ansatz verfolgt 
die tschechische Lösung eine wortlaut-
getreue Umsetzung des Richtlinientex-
tes in das tschechische Urheberrecht. 
Vergleichbare Schwierigkeiten ergeben 
sich dennoch in der vorzunehmenden 
Abwägung zwischen den Interessen 
von Plattformen, den Nutzern und den 
Rechteinhabern. Neben der Frage, wie 
die Richtlinie in das jeweilige nationa-
le Recht implementiert werden kann, 
ist zudem fraglich, wie etwaige Rechte 
durchgesetzt werden können.

Das zweite Panel wurde von Kristina 
Ditte zu dem Thema »Reproductions 

of Works of Visual Art in the Public 
Domain in German Copyright Law« 
eröffnet. Vor dem Hintergrund der 
Schutzfähigkeit von Fotografien von 
gemeinfreien Werken ging sie zunächst 
auf die kürzlich ergangene Entschei-
dung des Bundesgerichtshofes aus dem 
Dezember 2018 zu Museumsfotos ein 
(Az. I ZR 104/17). Der Gerichtshof urteil-
te, dass Fotografien von gemeinfreien 
Kunstwerken oder anderen zweidimen-
sionalen Werken als Lichtbilder nach 
§ 72 UrhG geschützt sein können, da 
jedenfalls ein Mindestmaß an persön-

licher Leistung für solche Reprodukti-
onsfotos erforderlich sei. Die Entschei-
dung des Gerichtshofs steht indes im 
Widerspruch zu Art. 14 DSM-Richtlinie, 
welcher den Schutz von Vervielfälti-
gungen von gemeinfreien visuellen 
Werken ausschließt. Für die Umset-
zung von Art. 14 DSM-Richtlinie in das 
deutsche Recht ergeben sich ferner eine 
Reihe von Unsicherheiten hinsichtlich 
des sachlichen und zeitlichen Anwen-
dungsbereichs der Norm. Unklar ist vor 
allem das Schicksal von bereits entstan-
denen Schutzrechten, welche mit dem 

Inkrafttreten der DSM-Richtlinie oder 
dem Eintritt der Gemeinfreiheit des 
reproduzierten Werks nun erlöschen 
müssten. Den Abschluss bildete der 
Vortrag von Petra Žikovská zu dem The-
ma: »Artists provisions – Intentions and 
Result«. Den Schwerpunkt bildeten die 
Art. 18 ff. DSM-Richtlinie zur fairen Ver-
gütung von Urhebern und ausübenden 
Künstlern. Hintergrund ist die Rolle der 
Künstler in der digitalen Welt, die zu-
nehmend schwächer wird. Es hat sich 
gezeigt, dass auch diese Regelungen 
Raum für Unsicherheiten lassen, denn 
was mit einer dort geforderten »ange-
messenen und verhältnismäßigen Ver-
gütung« gemeint ist, bleibt unklar.

Im Anschluss an die jeweiligen Panels 
gab es angeregte Diskussionen unter 
den über 50 Teilnehmer:innen über die 
Vor- und Nachteile der jeweiligen Umset-
zungsmaßnahmen. Es hat sich gezeigt, 
dass Deutschland und die Tschechische 
Republik teilweise sehr unterschiedliche 
Wege in der Umsetzung gehen und dass 
das Ziel der Harmonisierung nur schwer 
umgesetzt werden kann. Wie umstrit-
ten die neue Richtlinie wirklich ist, zeigt 
schließlich ein Blick nach Polen, wo die 
polnische Regierung im Mai 2019 Kla-
ge gegen die DSM-Richtline, insb. gegen 
Art. 17, erhoben hat. Eine Stellungnah-
me des Generalanwalts wird für Ende 
April 2021 erwartet, so dass nur knapp 
sechs Wochen bis zur Umsetzung der 
Richtlinie verbleiben. Eine Entscheidung 
des Europäischen Gerichtshofes wird 
höchstwahrscheinlich erst nach Ablauf 
der Umsetzungsfrist ergehen. 

David Linke (IRGET)

Bereits vor der Einführung der DSM-Richtlinie führte sie zu zahlreichen Protesten. Im Foto 
eine Antifilter-Aktion vor dem SPD-Parteitag im Dezember 2017. 
  Foto: Christian Schneider, CC BY-SA 4.0

Für höhere Lehrqualität in Tutorien, Übungen und Praktika
Die Macher des Programms »TutorING« hatten im vergangenen Jahr jede Menge Arbeit

Mit dem seit Ende 2019 etablierten Qua-
lifizierungsprogramm TutorING am 
Zentrum für Weiterbildung erhalten 
Tutorinnen und Tutoren, besonders im 
ingenieurwissenschaftlichen Bereich, 
die Möglichkeit, ihre Lehrtätigkeit auf 
methodisch und didaktisch solide Füße 
zu stellen. In diesem Artikel blicken wir 
auf ein Jahr voller spannender Momen-
te, didaktischer Online-Fallstricke und 
Lernerfolge zurück.

Nach einer Konzeptionsphase nah-
men im Februar 2020 bereits über 30 Tu-
torinnen und Tutoren an den Angebo-
ten von TutorING teil. Ihre Erfahrungen 
und positiven Rückmeldungen zeigten, 
dass sie entsprechende Unterstützung 
brauchten und wünschten, um den Stu-
dienerfolg ihrer eigenen Teilnehmen-
den in Tutorien, Übungen und Praktika 
effektiv zu steigern.

Ende März 2020 hieß es dann auf-
grund der Corona-Pandemie »raus aus 
dem Labor, rein in den Online-Kurs«. 
Es stellte sich heraus, dass die Vorberei-
tung auf das Semester nur graue Theo-
rie gewesen war, denn plötzlich musste 

alles online umgesetzt werden. Schnell 
wurden Online-Lehr-Kurse mit heißer 
Nadel gestrickt, um Tutorinnen und 
Tutoren für diese Herausforderung fit zu 
machen. Die Lehrtätigkeit der Tutorin-
nen und Tutoren war von nun an von 
BigBlueButton, Breakout-Räumen, aus-
geschalteten Kameras und wenig Rück-

meldung geprägt. Im hochflexiblen, 
sich ständig verändernden Sommer-
semester wurden insgesamt 25 Work-
shops rund um die Tutorienarbeit ange-
boten und im Prozess immer wieder an 
die Bedarfe der Tutorinnen und Tutoren 
angepasst. Ergänzend führte das Team 
TutorING Einzel-Coachings sowie Be-
ratung bei konkreten konzeptionellen 
Fragestellungen durch. TutorING über-
brückt damit eine bisher bestehende Lü-
cke: Die meisten Fachbereiche – bis auf 
wenige Ausnahmen – leisten sich auf-
grund sehr kleiner Tutor:innen-Zahlen 
keine eigene interne Weiterbildung im 
Bereich Didaktik und Methodik. Glei-
chermaßen fallen die Tutorinnen und 
Tutoren durchs Raster, wenn es darum 
geht, Lehrende z. B. im Zentrum für 
Weiterbildung hochschuldidaktisch 
zu beraten und zu qualifizieren, da sie 
noch Studierende sind. 

Das Team sowie externe Dozentin-
nen und Dozenten vermitteln (Online-)
Lehr-Konzepte, indem sie diese selbst 
umsetzen und damit zeigen, wie es ge-
hen kann. Anschließend reflektieren 

alle gemeinsam über Potenziale und 
Grenzen der Konzepte. 

TutorING fördert insbesondere den 
Peer-Austausch und erhält damit einen 
konkreten Einblick in die Hürden der 
Tutorienarbeit, aber auch in die kreati-
ven Prozesse von Tutorinnen und Tu-
toren. Großartige Ideen, zum Beispiel 
eigene erprobte Online-Lehrkonzepte, 
konnten so extrahiert und für andere 
Tutorinnen und Tutoren nutzbar ge-
macht und weiter entwickelt werden. 

Im Oktober fand gemeinsam mit Prof. 
Stefan Odenbach, der kürzlich mit dem 
Lehrpreis ausgezeichnet wurde, die 
How To-Hybrid-Weiterbildung im Be-
reich Maschinenwesen per Livestream 
und offline in der Turnhalle der August-
Bebel-Straße statt. Was für eine Erfah-
rung! Kurz vor einem erneuten Lock-
down war es möglich – natürlich mit 
dem gebotenen Hygienekonzept – zirka 
50 engagierte junge Lehrende zu ver-
sammeln und in den Erfahrungsaus-
tausch zu gehen.

Im Dezember schließlich wurde es ru-
higer und es war Zeit, Rückschau zu hal-

ten und zu evaluieren, was im Jahr alles 
umgesetzt wurde. Bei einigen wenigen 
Angeboten zeigte die Evaluation nur ei-
ne geringe Passung mit den Bedarfen 
der Tutorinnen und Tutoren; diese For-
mate wurden aussortiert. Die meisten 
Kurse können nach der Evaluation ge-
nau so weiterlaufen. Entsprechend war 
das Echo der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer. Eine Praktikumsleiterin sagte: 
»TutorING war für mich Bedienungsan-
leitung und Werkzeugkasten in einem.«

Zusätzlich entwickelte das Team ge-
meinsam mit unseren handverlesenen 
Tutorinnen und Tutoren ein Projektpro-
dukt, das die wichtigsten Erkenntnisse 
bündelt. Entstanden sind ein Kartenset 
und ein PDF-Booklet, worin die wich-
tigsten Methoden versammelt sind.

Für das Team war das ein spannendes 
und sehr herausforderndes Jahr voller 
Überraschungen. In diesem Jahr 2021 
setzt sich das Team gemeinsam mit den 
Fachschaftsräten der TU Dresden für ei-
ne Weiterförderung der Qualifizierung 
von Tutorinnen und Tutoren ein. Wir 
bleiben also am Ball!  Melanie Ludwig

Im Oktober 2020 noch möglich: Eine »hy-
bride« Veranstaltung von »TutorING« im 
Online- und Offline-Format.
 Foto: Julia Schramm

Ingenieurwissenschaftliches Bündnis zwischen Europa und Indien
Prof. Ercan Altinsoy ins Steering & Executive Committee des Heritage-Netzwerks gewählt

Prof. Ercan Altinsoy ist für eine Amtszeit 
von vier Jahren (2021 bis 2025) in das »Stee-
ring & Executive Committee« (SEC) des 
Heritage Networks gewählt worden. Das 
Heritage Netzwerk ist das erste Bündnis 
zwischen Indien und Europa, welches 
sich zum Ziel gesetzt hat, die Zusammen-
arbeit im Hochschulbereich speziell in 
den Ingenieurwissenschaften zu stärken. 

Ercan Altinsoy ist seit 2016 Inhaber 
der Professur für Akustik und Haptik 
und leitet an der Fakultät Elektrotech-
nik und Informationstechnik der TU 
Dresden das Institut für Akustik und 
Sprachkommunikation. Seit 2009 ver-
antwortete der promovierte Maschinen-
bauer vertretungsweise den Lehrstuhl 
für Kommunikationsakustik an der TU 
Dresden. Im Jahr 2014 wurde Altinsoy 
für seine Forschungstätigkeit auf dem 
Gebiet der Akustik mit dem hochrangi-
gen Lothar-Cremer-Preis der Deutschen 
Gesellschaft für Akustik ausgezeichnet. 

»Ich bin dankbar über das mir ent-
gegengebrachte Vertrauen. Mit meiner 
Mitgliedschaft im Heritage Netzwerk 
vertrete ich die TU Dresden als einziges 
deutsches Mitglied im Netzwerk und 
freue mich darauf, aktiv die Zusammen-
arbeit im Bereich der Ingenieurwissen-
schaften zwischen Indien und Europa zu 
fördern.«, so Prof. Altinsoy. 

Indien gehört zu den erfolgreichsten 
Bewerberländern für Stipendien der Ale-
xander von Humboldt-Stiftung und des 
Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes (DAAD). Mehrere deutsche 
Hochschulen unterhalten Büros in In-
dien. Deswegen wird eine aktive Gestal-
tung der Zusammenarbeit zwischen der 
TU Dresden und den indischen Universi-
täten immer wichtiger. 

»In den kommenden Jahren möchte 
ich im Rahmen meiner Netzwerk-Mit-
gliedschaft eine Plattform für die Zu-
sammenarbeit und Strukturierung von 

Studienbewerbern aufbauen. Dazu ge-
hören neben einem professionellen Aus-
wahlverfahren auch die Koordination 
und Verteilung der Studienbewerber auf 
die europäischen Hochschulen. Um das 
Netzwerk und seine Möglichkeiten für 
die Studierenden und die Hochschullehr-
er:innen sichtbarer zu machen, werden 
wir eng mit Maike Heitkamp-Mai, Refe-

rentin für Internationales des Bereichs 
Ingenieurwissenschaften, zusammen-
arbeiten und verschiedene Aktivitäten 
durchführen. Wir werden existierende 
Austausch- und Forschungsfördermög-
lichkeiten zwischen europäischen und 
indischen Universitäten in Bezug auf die 
Forschung aufzeigen und in verschie-
denen Plattform bekannt machen«, er-
läutert Prof. Altinsoy seine Vorhaben im 
Heritage Netzwerk.

Zur Wahl Anfang Dezember standen 
zwei Sitze im Steering & Executive Com-
mittee des Heritage Netzwerkes, jeweils 
einer für ein indisches und ein europäi-
sches Mitglied. Für den europäischen Sitz 
haben sich insgesamt drei Kandidaten 
zur Wahl gestellt. Das Heritage Netzwerk 
besteht aus insgesamt 28 Mitgliedern. 
Davon kommen 15 aus Indien und 13 aus 
Europa. Zu den europäischen Mitgliedern 
gehören neben der TU Dresden zum Bei-
spiel die Université Libre de Bruxelles, die 

Ecole Centrale de Nantes, die Technische 
Universität Warschau und das Royal Ins-
titute of Technology Stockholm. 

Um die Forschung und Ausbildung 
zwischen Indien und Europa in den Be-
reichen Ingenieurwissenschaften, De-
sign und Technologie voranzutreiben, 
werden im Rahmen des Netzwerkes 
ein Austauschprogramm zwischen den 
Partnerinstitutionen entwickelt und Bil-
dungsprogramme auf hohem Niveau ge-
fördert. Dazu werden jährlich Workshops 
zu wissenschaftlichen und technischen 
Themen organisiert. Das Heritage Netz-
werk hat sich zum Ziel gesetzt, für die 
europäischen und indischen Regierun-
gen eine Referenz zu sein und Einfluss 
auf die Internationalisierungspolitik im 
Bereich der Hochschulbildung sowie der 
Forschungszusammenarbeit zu gewin-
nen. Die Mitglieder setzen dabei auf star-
ke Beziehungen untereinander.

Jacqueline Duwe

Prof. Ercan Altinsoy. Foto: Jörg Simanowski
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Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingewor-
bene Forschungsprojekte, die von der 
Industrie oder öffentlichen Zuwendungs-
gebern (BMBF, DFG, SMWK usw.) finan-
ziert werden. 

Neben den Projektleitern stellt UJ die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und 
das Drittmittelvolumen kurz vor. In der 
vorliegenden Ausgabe des UJ sind die der 
Verwaltung angezeigten und von den öf-
fentlichen Zuwendungsgebern begutach-
teten und bestätigten Drittmittelprojekte 
Anfang Januar 2021 aufgeführt.

Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.

AiF:
Prof. Dr. Uwe Füssel, Institut für Ferti-

gungstechnik, ZfP Buckel, 239,3 TEUR, 
Laufzeit: 12/20 – 11/22

Prof. Dr. Maik Gude, Institut für Leicht-
bau und Kunststofftechnik, PLRV, 216,2 
TEUR, Laufzeit: 08/20 – 07/22 

Prof. Dr. Steffen Ihlenfeldt, Institut für 
Mechatronischen Maschinenbau, Pre-
MaMisch, 220 TEUR, Laufzeit: 09/20 – 
09/22

Prof. Dr. Jürgen Weber, Institut für Me-
chatronischen Maschinenbau, Digitali-
sierungsgerechte Mobilhydraulik, 249,9 
TEUR, Laufzeit: 12/20 – 05/23

BMBF:
Prof. Dr. Antonio Hurtado, Institut für 

Energietechnik, DeepCore, 555,1 TEUR, 
Laufzeit: 01/21 – 12/23

Prof. Dr. Niels Modler, Institut für 
Leichtbau und Kunststofftechnik, Pro-
Plug, 327,9 TEUR, Laufzeit: 12/20 – 11/23

Dr. Catalin Stefan, Institut für Abfall- 
und Kreislaufwirtschaft, TERESA, 604,5 
TEUR, Laufzeit: 02/21 – 01/24

Prof. Dr. Thomas Walther, Institut für 
Naturstofftechnik, ScampiLys, 457,3 

TEUR, Laufzeit: 02/21 – 01/24

Dr. Astrid Ziemann, Institut für Hyd-
rologie und Meteorologie, HRC-II-TUD, 
193,7 TEUR, Laufzeit: 02/21 – 01/23

BMWi:
Prof. Dr. Clemens Felsmann, Institut für 

Energietechnik, PIK II Verbund, 227,6 
TEUR, Laufzeit: 02/21 – 01/24

Prof. Dr. Clemens Felsmann, Institut für 
Energietechnik, DPlan-KI, 879,4 TEUR, 
Laufzeit: 03/21 – 02/26

Prof. Dr. Maik Gude, Institut für Leicht-
bau und Kunststofftechnik, LE²GRO, 
406,2 TEUR, Laufzeit: 01/21 – 12/23

Prof. Dr. Maik Gude, Institut für Leicht-
bau und Kunststofftechnik, LIKE, 769,7 
TEUR, Laufzeit: 01/21 – 12/23 

Prof. Dr. Niels Modler, Institut für 
Leichtbau und Kunststofftechnik, I-DE-

TEKT, 531,7 TEUR, Laufzeit: 12/20 – 11/23 

Prof. Dr. Joachim Seifert, Institut für 
Energietechnik, N5GEH-Serv, 1,6 Mio. 
EUR, Laufzeit: 01/21 – 12/24

DFG:
Dr. Richard Boucher, Institut für Werk-

stoffwissenschaften, TRANSMAX, 341,9 
TEUR, Laufzeit: 01/21 – 12/23

Prof. Dr. Anna Holzscheiter, Institut für 
Politikwissenschaft, FRAMENET, 372,9 
TEUR, Laufzeit: 01/21 – 12/23

Prof. Dr. Markus Kästner, Institut für 
Festkörpermechanik, Ermüdungsriss-
fortschritt in duktilen Werkstoffen, 
325,9 TEUR, Laufzeit: 04/21 – 03/24

Prof. Dr. Christoph Loderer, Institut für 
Mikrobiologie, Deoxy Biosyn, 235,2 
TEUR, Laufzeit: 03/21 – 02/24

Dr. Bishawjit Mallick, Professur für Um-

weltentwicklung und Risikomanage-
ment, Cultplan, 329,8 TEUR, Laufzeit: 
01/21 – 09/24

Prof. Dr. Ostap Okhrin, Institut für 
Wirtschaft und Verkehr, ETF2D, 275,5 
TEUR, Laufzeit: 04/21 – 03/24

Stiftung:
Prof. Dr. Marcus Köhler, Institut für 

Landschaftsarchitektur, Kulturland-
schaftsentwicklung Fürstensteiner 
Grund, 116,6 TEUR, Laufzeit: 12/20 – 
05/23

Prof. Dr. Remmer Sassen, Professur für 
Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 
Nachhaltigkeitsmanagement und Be-
triebliche Umweltökonomie, SNH, 276,8 
TEUR, Laufzeit: 01/21 – 12/23

Dr. Malte Schröder und Prof. Dr. Marc 
Timme, Center for Advancing Electro-
nics Dresden (cfaed), PrePara, 120 TEUR, 
Laufzeit: 02/21 – 07/22

Beginnend mit dieser Ausgabe des Dresdner Universitätsjournals werden die ak-
tuell ausgeschriebenen Stellen in neuer, komprimierter Form präsentiert. Dies 
ist ein Ergebnis der Neukonzeptionierung des UJ mit nun reduzierter Seitenzahl. 
Die ausführlichen Stellenangebote stehen unter: https://tu-dresden.de/karriere/
stellenangebote/stellenangebote-der-tud (auch QR-Code links).

Technische Universität Dresden
Zentrale Universitätsverwaltung

Im Dezernat Gebäudemanagement ist im Sachgebiet Technisches Gebäudemanagement 
zum 01.04.2021 eine Stelle als

Mechatroniker/in bzw. Elektroniker/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 6 TV-L)

zu besetzen.

Im Dezernat Planung und Organisation ist für das Application Management des „Campus In-
formationssystems“ zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

Application Manager/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 11 TV-L)

für 3 Jahre (Befristung gem. TzBfG) zu besetzen. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf hat ei-
nen hohen Stellenwert. Die Stelle ist grundsätzlich auch für Teilzeitbeschäftigte geeignet. Bitte 
vermerken Sie diesen Wunsch in Ihrer Bewerbung. Die TU Dresden begreift Diversität als kul-
turelle Selbstverständlichkeit und Qualitätskriterium einer Exzellenzuniversität. Entsprechend 
begrüßen wir alle Bewerber/innen, die sich mit ihrer Leistung und Persönlichkeit bei uns und 
mit uns für den Erfolg aller engagieren möchten. 

Sonderforschungsbereich
Im Sonderforschungsbereich SFB 940 – Volition und Kognitive Kontrolle – (https://tu-dres-
den.de/bereichsuebergreifendes/sfb940) ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in / Postdoc 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

bis 30.06.2024 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), für Doktoranden/-innen mit 65% der re-
gelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit u. dem Ziel der eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. 
Promotion), für Postdocs mit 75%-100% der wöchentlichen Arbeitszeit, zu besetzen.

Fakultät Mathematik
At the Institute of Scientific Computing (IWR) and within the framework of the Dresden Cen-
ter for Computational Materials Science (DCMS), in the newly established interdisciplinary 
Mesoscale Material Modeling Group, two positions as

Research Associate / PhD Student
(Subject to personal qualification employees are remunerated according to salary group E 13 TV-L)

are offered, with 75% to 100% of the full-time weekly hours starting preferably on March 1, 2021 
for a total duration of 3 years. Extensions or variations of the total weekly hours may be consid-
ered. The period of employment is governed by the Fixed Term Research Contracts Act (WissZeit-
VG). The position offers the chance to obtain further academic qualifications (e.g. PhD).

Fakultät Informatik
At the Institute of Computer Engineering the Chair of Compiler Construction offers a fixed-term 
project position starting March 1, 2021 as

Research Associate
(subject to personal qualification employees are remunerated according to salary group E 13 TV-L)

Research area: Compiler representations and optimization for systems with emerging me-
mory technologies

Terms: The position is limited to February 29, 2024 (with the option to be extended – 
subject to further third-party funded projects). The period of employment is 
governed by § 2 (2) Fixed Term Research Contracts Act (Wissenschaftszeitver-
tragsgesetz – WissZeitVG).

Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Am Institut für Akustik und Sprachkommunikation ist, vorbehaltlich vorhandener Mittel, an 
der Professur für Sprachtechnologie und Kognitive Systeme zum 01.03.2021 eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in  / Doktorand/in  
im Fachgebiet Sprachtechnologie/maschinelles Lernen

(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

im Rahmen eines durch das BMBF geförderten Forschungsprojektes bis zum 31.12.2024 (Beschäf-
tigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiter-
qualifikation (i.d.R. Promotion).

Am Institut für Elektrische Energieversorgung und Hochspannungstechnik ist, vorbehalt-
lich vorhandener Mittel, an der Professur für Hochspannungs- und Hochstromtechnik zum 
01.04.2021 eine Projektstelle als

wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

für 30 Monate (Beschäftigungsdauer gem. § 2 Abs. 2 WissZeitVG) zu besetzen. 

Im Elektrotechnischen Institut ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

Feinwerkmechaniker/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 7 TV-L)

bis 31.12.2021 (Befristung gem. § 14 (2) TzBfG) zu besetzen. Es ist vorbehaltlich vorhandener Mittel 
geplant, die Stelle anteilig zu entfristen.

At the Institute of Circuits and Systems, the Chair of Circuit Design and Network Theory 
offers a position as

Research Associate / PhD Student  
in Organic and Bio-electronic Circuit Design

(Subject to personal qualification employees are remunerated according to salary group E 13 TV-L)

The position is starting March 1, 2021 and is limited to 3 years subject to financial commitment 
by the German Research Foundation (DFG), but further extensions could become possible in the 
future. The period of employment is governed by the Fixed Term Research Contracts Act (Wis-
senschaftszeitvertragsgesetz - WissZeitVG). The position offers the chance to obtain further aca-
demic qualification (e.g. PhD).

Fakultät Bauingenieurwesen
Am Institut für Massivbau (Prof. Marx) sind, vorbehaltlich vorhandener Mittel, zum nächst-
möglichen Zeitpunkt zwei Stellen als

wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

bis zum 31.12.2024 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die Gelegen-
heit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion). Die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf hat einen hohen Stellenwert. Die Stellen sind grundsätzlich auch für Teilzeitbeschäftigte 
geeignet. Bitte vermerken Sie diesen Wunsch in Ihrer Bewerbung.

Im Otto-Mohr-Laboratorium (OML) des Instituts für Massivbau (Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. 
Manfred Curbach) ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

Mechatroniker/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 7 TV-L)

für 2 Jahre (Befristung gem. §14 (2) TzBfG) mit der Möglichkeit auf Verlängerung zu besetzen.

Fakultät Maschinenwesen
Im Institut für Verfahrenstechnik und Umwelttechnik ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
eine

Professur (W3) auf dem Gebiet der Verfahrenstechnik
(Open Topic Professur)

zu besetzen. 

Fakultät Architektur
Am Institut für Grundlagen der Gestaltung und Darstellung ist an der Professur für Darstel-
lungslehre (Prof. Niels-Christian Fritsche) ab 01.05.2021 eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

für 3 Jahre mit der Option auf Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) und dem 
Ziel der eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion), mit 75 % der regelmäßigen wöchent-
lichen Arbeitszeit, zu besetzen.

Fakultät Verkehrswissenschaften »Friedrich List«
Am Institut für Wirtschaft und Verkehr ist an der Professur für Ökonometrie und Statistik, 
insbesondere im Verkehrswesen zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

bis zum 31.03.2022 mit der Option auf Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 
50 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur 
eigenen wiss. Weiterqualifikation. 

Fakultät Umweltwissenschaften
An der Fachrichtung Forstwissenschaften ist im Institut für Forstbotanik und Forstzoolo-
gie zum nächstmöglichen Zeitpunkt die

Professur (W3) für Forstbotanik 
zu besetzen.

Fakultät Wirtschaftswissenschaften
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die

Professur (W2) für Betriebswirtschaftslehre,  
insbesondere Controlling (mit Tenure Track auf W3)

zunächst für sechs Jahre zu besetzen. Spätestens im fünften Jahr wird eine Tenure-Evaluation 
durch eine fakultäten- und bereichsübergreifende Kommission durchgeführt, nach deren posi-
tivem Ergebnis die Berufung auf eine unbefristete Professur (W3) für Betriebswirtschaftslehre, 
insbesondere Controlling vorgenommen wird.

An der Professur für Volkswirtschaftslehre, insbesondere Finanzwissenschaft ist zum 
01.04.2021 eine Stelle als

wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)

für 3 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 75% der regelmäßigen wöchentlichen 
Arbeitszeit und dem Ziel zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion), zu besetzen.

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
An der Medizinischen Fakultät der Technischen Universität Dresden ist in einem gemeinsamen 
Berufungsverfahren mit dem Deutschen Krebsforschungszentrum (DKFZ) zum nächstmögli-
chen Termin eine

W3-Professur für Translationale Bildgebung in der Onkologie
zu besetzen. Die Professur ist mit dem Status einer Abteilung am DKFZ verbunden. Als 
zukünftige:r Professor:in (m/w/d) nehmen Sie zudem eine Leitungsfunktion im Nationalen 
Centrum für Tumorerkrankungen (NCT/UCC) Dresden wahr. Die Technische Universität Dres-
den arbeitet eng mit dem NCT zusammen.

Die Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin (Direktor: Prof. Dr. med. R. Berner sucht 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine*n

Psychologe*in (w/m/d)
im Bereich Pädiatrische Onkologie und Hämatologie

in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate.

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
eine*n

Assistenz des Vorstandsbeauftragten NCT/UCC (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate mit der Option auf Verlängerung.

Die Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden sucht zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt eine*n

Mitarbeiter*in Lehrveranstaltungsmanagement  
und Raumplanung (w/m/d)

in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate. Die Vergütung erfolgt nach den Ein-
gruppierungsvorschriften des Tarifvertrages für den öffentlichen Dienst der Länder (TV-L).

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
eine*n

IT-Administrator*in (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung unbefristet.

Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden sucht zum 01.10.2021 eine*n

Assistenz der Pflegedirektion (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung unbefristet. Der Einsatz erfolgt nach dem üblichen Arbeitszeitmodell 
des Bereiches.

Das Sächsische Kinderpalliativzentrum als Teil der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Ju-
gendmedizin am Universitätsklinik Carl Gustav Carus Dresden sucht zum 01.03. 2021 eine*n

Sozialpädagoge*in/Sozialarbeiter*in (w/m/d)
im Sächsischen Kinderpalliativzentrum

in Teilzeitbeschäftigung mit 17 Wochenarbeitsstunden, befristet für zunächst 12 Monate.

Die Carus Akademie ist das Zentrum für Aus-, Fort- und Weiterbildung am Universitätsklinikum 
Carl Gustav Carus Dresden und sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine*n

Mitarbeiter*in E-Learning (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung unbefristet.

Der Begriff „Lebenslanges Lernen“ ist in aller Munde. Das Universitätsklinikum handelt danach 
und hat dazu die Fachbereiche Medizinische Berufsfachschule, das Fort- und Weiterbildungs-
zentrum und den Praxistransfer zur Carus Akademie verschmolzen und sucht zum nächstmög-
lichen Zeitpunkt

Teamkoordinator*in Zentrale Praxisanleitung (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate.

Die Klinik und Poliklinik für Neurologie sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine*n

Studienassistenz (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate. Die Vergütung erfolgt nach den 
Eingruppierungsvorschriften des Tarifvertrages für den öffentlichen Dienst der Länder (TV-L) 
und ist bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen in die Entgeltgruppe E9a TV-L möglich.

Das Institut für Physiologische Chemie sucht zum 01.03.2021 eine*n

Medizinisch-Technische Assistenz (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate. Die Vergütung erfolgt nach den Ein-
gruppierungsvorschriften des Tarifvertrages für den öffentlichen Dienst der Länder (TV-L).

Die chirurgische Notaufnahme des Universitätsklinikums Carl Gustav Carus Dresden sucht zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt eine*n

Medizinische Dokumentationsassistenz (w/m/d)
in Teilzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate.
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Zugehört

Mein Spotify-Algorithmus ist gut erzo-
gen. Neulich spulte er mir ein Klavier-
stück auf die Playlist, derart lebendig 
und mitreißend, dass ich sofort inne-
hielt. Es war der Titel »VET« von Martin 
Kohlstedts Album »Nacht« (2014). 

»Nacht« ist nach »Tag« (2012) das zwei-
te Soloalbum des Thüringer Komponis-
ten und Pianisten. Die neun Titel sind 
ruhig und zart, zögerlich und fragend, 
dann wild und entschlossen. Fließen 
dahin wie ein Strom, ändern ihren Cha-
rakter in einem plötzlichen Crescendo, 
kommen zur Ruhe, erwachen wieder. 

Man merkt den Titeln an, wie viel 
Wert Kohlstedt auf die Improvisation 
legt, wie sehr seine Musik Ausdruck des 
eigenen Inneren ist. Wenn er auf der 
Bühne nicht mehr für sich spiele, son-
dern nur Erwartungen bediene, sagte 
Kohlstedt mal in einem Interview, dann 
hieße es: »Abbruch, sofort.«

Anders als bei den Nachfolgealben 
mischt er seine Klavier-Kompositionen 
auf »Nacht« noch nicht mit elektroni-
schen Elementen. Das Album ist puris-
tisch. Gerade das macht es so stark. Es 
zwingt seinen Zuhörer, sich der Musik 
hinzugeben und zu assoziieren, zu in-
terpretieren. Kohlstedt macht nur den 
Aufschlag.  Luise Anter

❞Was hören Sie derzeit gern? Stel-
len Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ 

kurz vor! Unter allen Einsendern verlo-
sen wir zum Jahresende eine CD.
Für das vergangene »Zugehört«-Jahr 
war das Glück Laura Jähnert hold. 
Die Kommunikationsmanagerin im 
Sachgebiet 7.3, Studierenden- und 
Alumni-Kommunikation, darf sich 
über »Timeless – the all-time greatest 
hits« der Bee Gees freuen. Herzlichen 
Glückwunsch!

Martin Kohlstedt: »Nacht« (Martin Kohl-
stedt, 2014).

Konsequent rabiat
Zugesehen: »Adiós« ist ein packendes Mafia- und Familiendrama aus Spanien

Andreas Körner

Nein, im bundesdeutschen Kino war 
»Adiós« nicht, da nimmt man lieber 
die Italiener. In der spanischen Hei-
mat aber folgten ihm Millionen. Re-
gisseur Paco Cabezas will mit seinem 
stark inszenierten und gespielten Dra-
ma das Genre des Mafiafilms nicht 
revolutionieren. Er orientiert sich an 
Vorbildern, bedient sich eingeführter 
stilistischer Mittel und deren unver-
mindert großer Wirkung. Die wiede-
rum resultiert aus der fatalen Nähe 
zum Realen. »Adiós« ist also dunkel 
und konsequent rabiat.

Sie heißen die Santos, die Fortunas, 
die Taboas, alle mit Betonung auf »die«. 
Familien sind es, die sich ihre Viertel in 
strenge Sektoren aufgeteilt haben, dort, 
wo die andalusische Hauptstadt Sevilla 
dreckig ist, arm und ein soziales Pulver-
fass. Bissige Feindschaft köchelt unter 
trügerischem Frieden. Solange in den 
Zonen nichts passiert, ist alles gut. Ein 
winziger Funke aber kann den Alltag 
zum Explodieren bringen. Als bei einer 
internen »Klärung« ein Verkehrsunfall 
passiert, wird die nächste Welle der Ri-
valität losgetreten.

92 000 Euro, 256 Päckchen Koka-
in, vier Pistolen, zwei Flinten und ein 
Scharfschützengewehr. Das ist die Beu-
te einer Razzia der Polizei. Trotzdem hat 
die Sache einen Haken, denn die Fron-
ten zwischen dem Staat und den Gangs 
haben ihre Linien längst gekreuzt. Juan 

Santos (Mario Casas) ist auf Freigang. 
Wichtig ist, dass er dabei sein kann, 
wenn seine einzige Tochter Estrella ih-
re Erstkommunion erhält. Juans Frau 
Triana (Natalia de Molina) holt ihn vom 
Gefängnis ab, trifft mit ihm die Vorbe-
reitungen, sorgt für glänzende Augen 

beim Kind. Ob er gut sei oder böse, wird 
Estrella ihren Vater fragen. Er antwortet 
mit einem ausweichenden »Manchmal 
ist es so«.

Auf dem Rückweg von der Feier 
rammt ein Auto Juans Wagen, Estrella 
stirbt, der Unfallfahrer flüchtet. Wo im 
Grunde nur Platz sein sollte für Trau-
er, zieht bei Juan Santos sehr schnell 
der zwanghafte Rausch zur Rache ein. 
Denn man steckt ihm, dass es beim 
Crash um mehr gegangen ist, als nur 
um einen tragischen Zufall.

Polizistin Eli (Ruth Diaz) stellt sich 
derweil dem Wettlauf zwischen offizi-
ellen Ermittlungen und Vergeltungs-
plänen der Santos. Doch was kann sie 
wirklich schaffen, wenn die Menschen 
im Viertel lieber mit Betroffenen reden 
als mit Beamten, wenn die Strukturen 
der Santos, Taboas und Fortunas so ver-
netzt sind, dass Eli immer einen Schritt 
zu spät zu kommen scheint und bitter 
erfahren muss, dass die Kollegen tiefer 
im Morast stecken, als sie je zu ahnen 
glaubte? »Adiós« versucht sich, span-
nend genug, an einer Antwort.

❞Der Film »Adiós« erscheint als 
DVD/Blu-ray bei MFA+.

Die Polizistin Eli (Ruth Díaz, l.) und Triana (Natalia de Molina, r.). Foto: Julio Vergne

Kette auf Kur
Die Amtskette der TUD-Rektorin wurde jetzt im Grünen Gewölbe restauriert

Luise Anter

Eine Werkstatt im Grünen Gewölbe, 
halb Atelier, halb OP-Saal. An den Wän-
den stehen Werkbänke und Glasschrän-
ke mit Prunkstücken, in der Mitte ein 
Metalltisch. Darauf liegen 312 Gramm 
Universitätsgeschichte: die Amtskette 
der TU Dresden. Nach 127 Jahren war 
es Zeit für ihre Restaurierung, die das 
Rektorat der TU Dresden beauftragt und 
die Kustodie organisiert hat. Die Staatli-
chen Kunstsammlungen Dresden (SKD) 
haben ihre Räumlichkeiten zur Verfü-
gung gestellt und eine Restauratorin 
engagiert, Katharina Klein. »Die Arbeit 
mit so einem historischen Stück ist al-
les andere als alltäglich«, sagt sie. Fast 
einen Monat lang hat sie sich der Auf-
gabe gewidmet. SKD-Restaurator Mi-
chael Wagner hat zuvor ein Gutachten 
erstellt. »Die Kette«, sagt er, »ist auch für 
die Stadtgeschichte von großer, musea-
ler Bedeutung.« 

Es ist das Jahr 1890. Aus dem »König-
lich Sächsischen Polytechnikum« wird 
die »Königlich Sächsische Hochschule«. 
Rektor Dr. Walther Hempel findet: Er 
und seine Nachfolger im Rektorenamt 
benötigen eine Amtskette. Die wäre 
eine »Würdigung der großen Bedeu-
tung, welche die technischen Wissen-
schaften für unser ganzes Staatsleben 
haben«, schreibt er in einem Brief an 
Kultusminister Kurt Damm Paul von 
Seydewitz. 

Hofjuwelier Scharffenberg 
fertigte 1893 die Kette an

Der Rektor hat Erfolg: König Albert 
von Sachsen stiftet eine Rektorkette. 
Im April 1893 erhält Hofjuwelier G. A. 
Scharffenberg den Auftrag, die Kette 
»für höchstens 3000 Mark« anzuferti-
gen. Die Kette ist 93 cm lang, vereint 

14 größere, ovale und 13 kleinere, run-
de Glieder aus Gelbgold. Die größeren 
haben einen Kern aus roter Emaille, 
die kleineren sind geschmückt mit 
blau emaillierten Blüten. Das Brustteil 
enthält ein Medaillon mit dem Bildnis 
König Alberts. Unterhalb führen drei 
Ketten zu einem ovalen Anhänger, auf 
dem eine reliefartige Figur abgebildet 
ist. Sie ist umgeben von Zirkel, Zahn-
rad, Büchern – eine allegorische Dar-
stellung der Technischen Künste. Die-
ses Prachtstück bekommt im Herbst 
1893 Rudolph Heyn überreicht, Hem-
pels Nachfolger. 

Doch die Zweisamkeit von Rektor 
und Kette verlief nicht immer rei-
bungslos. Im Jahr 1926 wurde sie fast 
geklaut, aber Universität und Kultus-
minister von Seydewitz konnten sich 
nicht einigen, wie man sie schützen 
sollte: Safe oder Versicherung? Am 
Ende bekam die Kette keinen Schutz 
– dafür einige Jahre später kurzzeitig 
ein Hakenkreuz. Der damalige Rektor 
Gerhard Kowalewski wollte es 1935 auf 
dem Medaillon anbringen lassen. Der 
zuständige Oberregierungsrat lehnte 
zwar ab, doch Kowalewskis vorausei-
lender Gehorsam war schneller. Das 
Hakenkreuz musste wieder entfernt 
werden. 

Als aus der »Technischen Hochschu-
le« im Jahr 1961 eine »Technische Uni-
versität« wurde, ließ die Uni eine neue 
Rektorkette gestalten. Fast 30 Jahre 
verschwand die historische Kette im 
Tresor, bis der erste frei gewählte Rek-
tor, Prof. Günter Landgraf, sie 1990 zu-
rück in den Rektorenalltag holte. Doch 
der brachte häufigen Einsatz mit sich, 
die Kette verschliss. Um sie zu schüt-
zen, entschied man sich während des 
Rektorats von Prof. Achim Mehlhorn 
für die Anfertigung eines Duplikates. 
Der beauftragte Uhrmachermeister 

Frank Godörkiewicz übergab 2008 eine 
Kette, die dem Original nahezu eben-
bürtig ist. Man muss beide nebenein-
anderlegen, um Unterschiede zu sehen: 
Nicht nur guckt der König auf dem 
Duplikat-Medaillon in die andere Rich-
tung. Das Original ist zudem feiner ge-
arbeitet, wirkt insgesamt edler.

Unsachgemäße Behandlung 
schadete dem Schmuckstück

Auch das Original kam weiter zum 
Einsatz, etwa bei Investituren. Doch 
das blieb nicht ohne Folgen. Eine der 
blauemaillierten Blüten ist verloren, ei-
ne andere hat sich gelöst, ist aber noch 
vorhanden. Zudem ist eines der Ket-
tenglieder deutlich heller. »Es wurde 
wahrscheinlich in ein Reinigungsbad 
gelegt«, sagt Restauratorin Katharina 
Klein. »Das schadet irreversibel dem 
Material.« Sie hat die Kette demon-

tiert und die Glieder neu angeordnet, 
so dass die Abweichung kaum auffällt. 
Auch die Blüte hat die Restauratorin 
angebracht und die Emaillierungen be-
festigt. Schließlich hat Klein die Kette 
gereinigt und von Anlaufspuren befreit 
– mit Wattebausch, Schlämmkreide 
und einem Ethanol-Wasserbad. »Ich 
war wahnsinnig vorsichtig«, sagt sie. 
Die Emaillierungen seien schlaganfäl-
lig, die Goldlegierung spröde. 

Rektorin Prof. Ursula M. Staudinger 
ist sich dessen bewusst. Die Kette sei ein 
»Insignium der langen und eindrucks-
vollen Geschichte unserer Universität.« 
Sie will die Amtskette nur bei wichtigen 
Anlässen tragen, wie im Herbst bereits 
zu ihrer Investitur und der feierlichen 
Immatrikulation. Denn, so Staudinger: 
»Ein solches Artefakt ist ein wichtiges 
Symbol des Amtes, das unabhängig von 
›modern‹ oder ›traditional‹ Bedeutung 
hat für die Institution.«

Restaurator Michael Wagner vom Grünen Gewölbe begutachtet die Amtskette von 1893 
fachkundig vor dem Beginn der Arbeiten. Foto: Luise Anter

Ausstellung »EMINUS« 
Vom 22. Januar bis 8. März 2021 präsen-
tiert die Galerie STUWERTINUM die 
Ausstellung »EMINUS« von Ivo Krys. 
Der Grafikdesigner studiert seit 2014 an 
der HfbK und der TUD Kunstgeschichte. 
In seiner Ausstellung geht es um die Be-
trachtung des Selbst aus der Ferne, um 
das in verschiedenen Zwängen gefange-
ne Ich zu befreien. Der Künstler schreibt 
im Begleittext zu seiner Ausstellung: 
»Die Ferne aushalten! Nähe annehmen! 
Nähe und Distanz überwinden, in ei-
nem immerwährenden Kreis aus Sein 
und Werden. … Auflösung in der Nähe. 
Erneuerung in der Ferne.« UJ

❞Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 9–12 
Uhr, Die. auch 13–15 Uhr, Do. auch 

13–17 Uhr. Online-Ausstellung unter: 
https://www.studentenwerk-dresden.
de/kultur/stuwertinum.html

Sport ohne Zuschauer?
Der Wegfall des Publikums bei Sporter-
eignissen während der Corona-Pande-
mie wird bislang selten im Hinblick auf 
die Frage betrachtet, ob sich der Sport in 
leeren Stadien auch auf der Ebene von 
Stil, Technik und Taktik verändert. Der 
SFB 1285 Invektivität lädt zum Vortrag 
»Stilbruch ohne Zuschauer. Einige Be-
merkungen zur Interaktion von Sport-
lern mit einem fehlenden Publikum« 
ein. Dr. Julian Müller zeigt am Beispiel 
des Tennissports einige technisch-stilis-
tische Veränderungen aus dem Jahr 2020 
auf, die vor allem auf das Fehlen von Zu-
schauern zurückzuführen sind. UJ

❞Der Zoom-Link zum Online-Vor-
trag am 26. Januar 2021 um 18.30 

Uhr ist am Tag des Vortrags zu finden 
unter https://tud.link/yl5c.

Die gereinigte Amtskette. Foto: Katharina Klein


